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Der Freiſtun in der letzten
Reichstagsſelſton.

Unter „Freiſinn“ im parlamentariſchen Sinne verſteht
man allgemein die drei innerlich einigen, äußerlich geſpalteten
Parteien der ſüddeutſchen Demokraten, des Richterſchen „männ-
lichen und des Rickertſchen „weiblichen“ Freiſinns. Dieſe zu
ſammen kaum ein halbes Hundert zählende Kämpferſchaar hat
auch in der letzten Seſſion des Reichstags, dem ſie bekanntlich
den erſten Vizepräſidenten geſtellt, ganz un verhältnißmäßig ſtark
die Tribüne in Anſpruch genommen.

Es liegt allerdings in der Natur des in drei getrennten
Häuflein marſchirenden freiſinnigen Heerbannes, daß er, wenn
möglich, in jeder Frage drei Redner von jedem Häuflein
einen vorſchickt, allein damit hat ſich die redegewaltigſte
politiſche Richtung auch in der letzten Reichstagsſeſſion nicht
begnügt, ſie hat ſogar verhältnißmäßig ſtärkere Leiſtungen auf-
zuweiſen, als die Sozialdemokratie, und das will, wie man
weiß, viel ſagen.

Jnsgeſammt hat der Freiſinn in der abgelaufenen parlamen-
tariſchen Kampagne 22 Redner vorgeſchickt, die nicht weniger
als über dreihundert und fünfzigmal in 119 Sitzungen ge-
ſprochen haben. Nach Herrn Eugen Richter, der naturgemäß
am häufigſten nämlich 78mal ſeine Stimme ertönen ließ,
war es diesmal Herr Lenzmann, welcher mit rund 50 größeren
oder kleineren Redeleiſtungen glänzte. Der Letztgenannte trat
namentlich bei den Berathungen des Bürgerlichen Geſetzbuches
als vielſeitiger Juriſt auf, befand ſich aber immer einem recht
undankbaren Auditorium gegenüber, das hörbar aufathmete,
wenn er die Tribüne verließ. Als dritter figurirte Herr
Rickert, dem faſt 40 Reden zuzuſchreiben ſind und der, wenngleich meiſt unfreiwillig, das Haus in humoriſtiſche Stimmung

verſetzte. Wer hätte beiſpielsweiſe ernſt bleiben können, als
der Führer des weiblichen Freiſinns am 16. Januar prophetiſch
ausrief „Daß Sie noch einmal mit dem Antrag Kanitz kommen,
glaube ich nicht.“

Auf Herrn Rickert folgte deſſen engerer Parteigenoſſe
Dr. Barth mit einer faſt gleichen Zahl von Reden. Herr
Barth gab ſich ganz als Spezialiſt; er hielt in gemeſſenen Zeit
räumen ſeine Goldwährungsrede; wer eine davon gehört
hat, dispenſirt ſich gern von dem Zuhören der übrigen. Der
genannte Herr ſpricht darum meiſt vor leeren Bänken, und be
zeichnend iſt in dieſer Hinſicht ſeine reſignirte Aeußerung vom
11. Februar „Jch denke, daß die Herren, die hinausgehen
wollen, alle draußen ſind, ich kann jetzt wohl beginnen.“ Darauf
z er dem „Reichskanzler Gelegenheit, ſich von den Bimetalliſten
oszuſagen“ und mochte ſich wundern, daß dieſe Gelegenheit

nicht einmal benutzt wurde.
T Haußmann, der Chef der Süddeutſchen Volkspartei,

ergriff über zwanzigmal das Wort. Er war ſtets im Gefolge
der Sozialdemokratie, namentlich dann auf dem Plan, wenn
es galt, den „Militarismus“ zu „vernichten“. Jm Uebrigen
unterſchied ſich ſeine Haltung von der anderer Freiſinnigen faſt
gar nicht. Von der Volkspartei traten neben dem genannten
Chef nur noch zwei Redner zuſammen viermal auf, nämlich die

Herren Augſt und Conrad. Die Leiſtung des letztgenannten
„jüngſten Abgeordneten“, der in i ſtisſer Weiſe, aber im
Gegenſatze zu ſeinen Parteigenoſſen für die Wahrung der
Frauenrechte im Bürgerlichen Geſetzbuche eintrat, erntete das
verdiente Gelächter des Plenums.

War ſo die „Süddeutſche Volkspartei“ unter den demo
kratiſchen Gruppen am wenigſten redneriſch thätig, ſo zeigte die
„Freiſinnige Volkspartei“ die größte Redſeligkeit, denn ſie
ſchickte nicht weniger als zwölf Redner vor. Die Rickert'ſche
„Vereinigung“ hielt mit ſieben Rednern zwiſchen den beiden
befreundeten Gruppen die Mitte. Wenngleich Waſſerſtiefler
und Wadelſtrümpfler gelegentlich einander ſpitze Worte ſagten,
ſo waren ſie doch im Großen und Ganzen bei der parlamen-
tariſchen Aktion einig. Die hervorragendſte Leiſtung des Frei-
ſinns war die Bekämpfung der Börſenreform, behufs deren
ſelbſt Redner hervortraten, die ſonſt nur ſelten im Reichstage
ihre Stimme erheben, ſo beiſpielsweiſe der „berühmte“ Frei
ſinnbarde Traeger.

Ueber die Richtung der freiſinnigen Politik in der letzten
Reichstagsſeſſion iſt nur wenig zu ſagen. „Unentwegt“ trat
der Freiſinn für die bekannten „Volksfreiheiten“ ein Er kämpfte
ebenſo begeiſtert für die Ausſaugefreiheit der Börſe, wie für
die Freiheit der Butterfälſchung, für die Freiheit der Hauſirer
und Detailreiſenden, das ſeßhafte Gewerbe zu ruiniren, wie
für die Freiheit der Landwirthe, an der Begünſtigung der aus
ländiſchen Produktion zu Grunde zu gehen.

Wenn wir ſchließlich noch erwähnen, daß Herr Alexander
Meyer, der in der letzten Zeit ſeinen Humor faſt gänzlich ver-
loren, als ernſthaft-pathetiſcher Redner aber langweilig wirkt,
im Ganzen nicht viel über ein Viertel Dutzend mal die Tribüne
beſtiegen hat und daß ſein Schwanengeſang gegen die Zucker-
ſteuervorlage gerichtet war, ſo iſt eigentlich Alles geſagt was
zur Charakteriſirung des Freiſinns in der letzten Reichstags
ſeſſion geſagt werden kann. Nur ſeien behufs Kenn-
zeichnung der wirthſchaftlichen Stellung des Freiſinns noch
ie folgenden volks wirthſchaftlichen Perlen der Vergeſſen-

heit entriſſen: Herr Lenzmann äußerte am 21. Januar „Wenn
jeder Gewerbetreibende ſeinen Telephonanſchluß hat, ſo nützt
ihm das mehr als der Befähigungsnachweis und das Jnnungs-
weſen.“ Namentlich den. Telephonanſchluß zur Börſe ſcheint
dabei der nis Redner im Auge gehabt zu haben. Herr
Pachnicke ließ ſich am 26. Januar folgendermaßen aus: „Der
Einzelne mag ſich vorſehen er gebe Kredit nur demjenigen, der
des Kredits würdig iſt, dann iſt er am ſicherſten bewahrt und
behütet.“ Es iſt zu verwundern, daß der Freiſinn mit ſolch
erſtaunlicher Weisheit Fiasko über Fiasko erlebt.

Dentſches Reich.
Kaiſer Wilhelm hat geſtern Nachmittag Laerdalsören

verlaſſen und gedachte Freitag früh bei Mo am Ranen-Fjord
einzutreffen.

Der Kronprinz und die Kronprinz
mark ſind mit Gefolge geſtern Vormittag in
getroffen und werden heute Nachmittag 2 Uhr ih
Vliſſingen nach London fortſetzen.

von Däne-
burg ein-

Reiſe über

Neues im Heerweſen.
Europa erfreut ſich ſeit langer Zeit eines allgemeinen Friedens.

Die Annalen der beiden letzten Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts
werden nichts von Krieg und Kriegsgeſchrei in dem kleinſten aber
unruhigſten Welttheil zu berichten haben. Der Schauplatz für die
neueſten Kriege iſt nach auswärts, nach Afrika und Aſien verlegt:
Dahomeh, adagaskar, Südafrika, Erythräa, der Sudan, Korea
und China haben den bewaffneten Schaaren neuerdings als Tummel-
plätze diencn müſſen.

enn aber auch in Europa abſolute Ruhe herrſcht, ſo iſt es
doch nur ein bewaffneter Friede, den wir genießen und der nur
dadurch aufrecht erhalten werden kann, daß alle Mächte auf's
Aeußerſte militäriſch gerüſtet ſind und daß dieſe Ruſtungen ſich
eitig das Gleichgewicht halten. Da nun alle Welt denFleden raucht und wünſcht, ihn aber nur durch ſtarke Rüſtung zu

erhalten vermag, ſo hat jeder Staat wie jeder Bürger ein perſön
liches Intereſſe an den militäriſchen Vorbereitungen, an der Vervoll-
kommnung der Waffen der Organiſation und Taktik und an den

e in der Technik des Kriegsweſens. In allen dieſen
Dingen ſucht eine Macht die andere zu überbieten, jede das Beſte
und Neueſte ſich zu ſichern, um dadurch einen Vorſprung vor ihren
Nachbarn zu gewinnen. Es dürfte von allgemeinem Intereſſe ſein,
an der Hand einer zuverläſſigen Quelle die wichtigſten und
intereſſanteſten Neuerungen im Heer- und Waffenweſen kurz
Revue paſſiren zu laſſen. Eine ſolche Quelle ſteht in der
letzten Ausgabe der bekannten Loebell'ſchen Jahresberichte zur Ver
fügung

Vom deutſchen Heere ſind im verfloſſenen Jahre keine
weſentlichen Wandlungen und Umgeſtaltungen zu berichten. Die drei
großen ſchwebenden Fragen Umwandlung der vierten Vataillone,
Neuorganiſation der Feldartillerie und Neugeſtaltung des Militär
gerichtsweſens harren noch der Löſung. Auch die ſo lebhaft be
gehrten Abänderungen im Exerzierreglement der Infanterie durch
i Faſſung der Beſtimmungen über den Angriff ſind noch nicht
in Ausſicht genommen.

Um ſo eifriger befleißigt ſich unſer mächtiger Nachbar Ruß
land der Vervollkommnung ſeines rieſigen Heerweſens. Der
Friedensſtand des ruſſiſchen Heeres wird auf eine Million angegeben

Deutſchland 528 587, Frankreich 544 179 Mann. Die Hauptmaſſe
dieſes Heeres iſt nach Weſten vorgeſchoben und ſteht in den
Militärbezirken St. sburg, Wilna, Warſchau, Kiew, Odeſſa.
Die Mitte und der Oſten des Reiches ſind verhältnißmäßig leer an

v. Loebell's Jahresberichte über die Veränderungen und Fortatte a Nhamweſen 22. dehthang: 133. Beim 1356. Miler

un ohn.

Truppen. Manche Leſer werden ſich der Aufregung und Unruhe er-
innern, die in den Jahren 1887 und 1888 die Verlegung einzelner
ruſſiſcher Diviſionen an die Weſtgrenze in der deutſchen Preſſe her
vorrief. Seitdem iſt Diviſion auf Dipviſion (Jnfanterie und Kavallerie)
in dieſer Richtung gefolgt. Der kleine Militärbezirk Warſchau (das
alte Kongreßpolen) beherbergt jetzt s Armeekorps, d. h. 11 Jn-
fanterie- und 8 Kavalleriediviſtonen! Die öffentliche Meinung, ins
beſondere unſeres Vaterlandes, hat ſich jedoch beruhigt und findet
nichts Alarmirendes in dieſer gewaltigen Truppenanhäufung an der
Oſtgrenze.

Neben der langſam erfolgten Verſchiebung der ruſſiſchen Truppen
nach Weſten geht aber auch eine beſtändige Vermehrung derſelben
her. Bezüglich der Infanterie vollzieht ſich dieſelbe in den Reſerve
Cadre-VBataillonen, die allmählich zu Reſerve-Regimentern anwachſen
und im Kriegsfall als dritte (Reſerve-) Diviſionen den Korps ins
Feld folgen ſollen. Bei der Kapallerie ſind neuerdings vier neue
Dragoner-Regimenter (Nr. 47 bis 50) aufgeſtellt, aus denen eine
15. Kavallerie-Diviſion fertig, eine 16. Kavallerie-Diviſion zur
Hälfte formirt iſt, während die Bildung einer 17. vorbereitet
wird. 2 Garde-, 17 Armee-, 2 Koſaken-, 3 kaufkaſiſche Kavallerie
Diviſionen, zuſammen 24 im Frieden formirt, jede zu 24 Schwa-
dronen, das ſind beachtenswerthe Zahlen Beſondere Beachtung
aber verdient die Neuorganiſation und Neuformation bei der Feld-
artillerie. Dort ſind die Brigaden, die bisher zu 6 Batterien mit
je 8 Geſchützen ohne Gliederung beſtanden, in je 2 Diviſionen zu
3 Batterien zerlegt worden, es iſt alſo die deutſche Abtheilungs-
Formation eingeführt und dadurch die taktiſche Verwendbarkeit und
Feuerleitung der Batterien weſentlich erhöht worden. Außerdem
ſind 6 Artillerie Brigaden im Bezirk Warſchau um je 3 Batterien
vermehrt worden, eine Maßregel, die vorausſichtlich langſam auf
die anderen Brigaden übertragen werden wird. Dadurch wird die
ruſſiſche Feldartillerie um die Hälfte ihrer gegenwärtigen Stärke
vermehrk.

Rechnet man dazu die Verſtärkung der Truppen in Oſtſibirien
an der koreaniſchen Grenze (rund 36 000 Mann) und die ſtetige
Fortführung des Baues der ſibiriſchen Bahn, von der mehr als
die Hälfte bereits vollendet iſt, ſo wird man zugeben müſſen, daß
die I Atleiſchen Machtmittel Rußlands in ſtarker Progreſſion an
wachſen

In Frankreich iſt die Heeresverſtärkung bereits auf dem
Culminationspunkt angelangt; von Neuformationen iſt dort nichts
z3 berichten. Der zu Ende April zurü Kriegsminiſter, der

ſeit Errichtung der Republik, Herr Cavaignac, war Civiliſt und
regierte despotiſcher als ſeine militäriſchen Amtsvorgänger. Die her
vorragenden Ereigniſſe des letzten Jahres für die franzöſiſche Armee
waren die großen Manöver im ent es und die
Expedition nach Madagaskar. Zu den eren waren
vier Armeekorps eine Marinebrigade und eine Kavallerie

Der Enkel des Fürſten Bismarck hat, wie die „Kön. Hart
Ztg.“ nachträglich mittheilt, bei der durch Herrn Prediger von Beh.
vollzogenen Taufe die Namen Wilhelm Nikolaus (Rufname
Otto Oskar erhalten.

Der Dezernent des preußiſchen Gefängnißweſens, Geh
Rath Dr. Starke, wird am 1. Oktober in den Ruheſtand treten
Zu ſeinem Nachfolger ſoll der Landgerichtspräſident Werner au
Celle auserſehen ſein.

Der Landwirthſchaftsminiſter hat vor einigen Tagen eine
Runderlaß an die Oberpräſidenten gerichtet, der den Landwirthſchafts
kammern zugegangen iſt und der den bis zum 1. Mai 1897 geltende
Nothſtandstarif für Düngemittel in Erinnerung bringt und
darauf hinweiſt, daß namentlich bei der Beförderung von Chili
ſalpeter durch Händler verſucht worden iſt, den Landwirthen der
Nutzen des Tarifs zu entziehen und ſich ſelbſt deſſen Vergünſtigunge.
zuzuwenden, indem ſie die Frachtbriefe an ihre eigene Adreſſe aus
ſtellen.

Der Sieger Heimkehr! Zur Erinnerung an der
Siegeseinzug in München am 16. Juli 1871 veröffentlichen
die „M. N. N.“ einen Artikel, in dem ſie u. A. die Erwiderung
des Kronprinzen, des ſpäteren Kaiſers Friedrich, auf der
ihm ſeitens der Münchener Stadtvertretung überreichten Lorbeer
kranz wie folgt wiedergeben:

„Jch nehme den Lorbeerkranz, den Sie mir bieten, für die
tapferen Truppen an, die meiner Führung unterſtanden ſind. Zu
Allem, was Sie aber in beredter Weiſe über Deutſchland und ſein
Zükunſt geſprochen haben, ſage ich einfach: Ja. Deutſchland
Hoffnungen und Erwartungen haben ſich in einer nie geahnten
Weiſe erfüllt, es hat ſich ein Band ceſtaltet, das hoffentlich dauernd
und feſt und unzerreißbar alle deutſchen Stämme verbindet
(Stürmiſcher Zuruf.) Jn treuer Waffenbrüderſchaft haben die
deutſchen Armeen den Feind niedergeworfen und einen ehren-
vollen Frieden errungen. Die Waffenbrüderſchaft auch im
Frieden zu halten ſie auszubauen, das gilt uns als die
Krönung unſerer Wünſche, unſerer Arbeit. Jn dieſer Hoffnung
und mit ſolchen Geſinnungen betrat ich das Weichbild Münchens.
Ich bin glücklich, der Ueberbringer des Dankes des Kaiſers zu
ſein für die herzliche Art, mit welcher die bayeriſche Hauptſtadt
die heimkehrenden Truppen empfängt. Jch danke auch in meinem
Namen für den Gruß, den Sie mir entgegenbrachten. Aber auch
den Frauen und Jungfrauen Bayerns haden wir unſeren Dank
und unſere Anerkennung auszuſprechen für das, was ſie an
den Soldatenwaiſen und den Verwundeten gethan haben wir
können es Jhnen nicht lohnen, ein Anderer, ein Höherer wird
es Jhnen vergelten. Ein Schatten der Trauer fällt in die Freuden
des Feſtes, es iſt das Bewußtſein, daß wir viele theure Helden
verloren haben, welche mit ihrem Blute für das Vaterland ein-
getreten ſind. Jhr Angedenken ſei dem ehrenden Gedächtniß des
Volkes empfohlen. Und ſo danke Jch Jhnen nochmals für die
freundliche Weiſe, mit der die Stadt München die Truppen be-

grüßt, ich danke im Namen des Kaiſers, in meinem eigenen Namen
und im Namen Deutſchlands, das der Himmel ſchützen möge. Da
walte Gott

Das Blatt ſchließt: „Die große Zeit, deren Erinnerung in
den jüngſten Tagen an uns vorübergezogen iſt, fand mit jenem
Truppeneinzuge ihren Abſchluß. Die großartigen Sieges und
Friedensfeſte, die in allen deutſchen Gaurn in tiefernſter und
tiefſittlicher Stimmung gefeiert wurden, gaben Zen von dem
vaterländiſchen Hochgefühl, das der glorreiche ing des
gewaltigen Völkerringens in allen deutſchen Herzen geweckt hat.

diviſion zuſammengezogen, zuſammen 100 000 Mann. Sie operirten
zuerſt in zwei Parteien gegen einander, ſodann vom 12. bis 14. Sep-
tember unter Führung des Generaliſſimus Sauſſier gemeinſam gegen
einen markirten Feind. Die Berichte über Verwendung und Leiſtungen
der Truppen lauten im Ganzen günſtig, das Jnſtruktive ſolcher
Maſſenübungen aber kommt nur für die höchſten Führer zur Geltung
und verliert ſeinen Werth für die Truppen ſelbſt.

Die Expedition nach Madagaskar dagegen
ruhm der Franzoſen nicht vermehrt, hat dem Lande über
80 Millionen Francs, 3500 Todte (meiſt durch Fieber) und
8000 Schwerkranke gekoſtet, daneben eine große Ungeſchicklichkeit
und Energieloſigkeit bei der Organiſation der Streitkräfte, ſowie
des Transportweſens aufgedeckt. Eine Kommiſſion ohne Verant
wortlichkeit hatte die Maßregeln berathen die Leitung der Expedition
übernahm erſt der Marine-, dann der Kr'egsminiſter deſſen Perſon
wechſelte aber mit dem Kabinet, und ſo war im entſcheidende
Augenblicke Niemand vorhanden, der die ſchwere Verantwortung
für ſo viele dem Tropenklima ausgeſetzte Menſchenleben trug. Die
ganze Expedition verlief bekanntlich faſt unblutig, die Schwierig-
leiten beſtanden nur im Wegebau, in der Verpflegung und den
ſchweren Opfern, die das Fieber forderte. Die große Jnſel iſt
nunmehr dem franzöſiſchen Einfluß unterworfen. Ob aber Frank-
reich aus dieſer Erweiterung ſeines kolonialen Machtbereichs den
entſprechenden Vortheil zu ziehen verſtehen wird, muß abgewartet
werden.

eber die neuerdings die Preſſe beſchäftigende Frage, ob Frank-
reich ein neues Feldgeſchützmodell einzuführen beabſichtige, ſagt der
Bericht „Ein Schnellfeuer-Feldgeſchütz von 75 mm Kaliber iſt am
24. Juli 1895 dem Präſidenten der Republik im Lager von Chalons
vorgeführt worden. Die damit ausgerüſtete Verſuchs-Batterie ſoll
Glanzendes geleiſtet haben. Man ſprach von 7 bis 10 gerichtetenSchut in der Minute. Jedenfalls verfügt man über ein fertiges

Modell, doch ſcheint noch keine Forderung zur Maſſenbeſchaffung vor
zuliegen.“ Jmmerhin wäre eine ſolche Forderung jederzeit möglich
eine unangenehme Eventualität für alle anderen Großmächte.

Auch Oeſterreich Ungarn hat ſich in den letzten Jahren
durch geſchickt angelegte Armeemanöver großen Stils hervorgethan.
Von allen Berichterſtattern und Augenzeugen wird das Kriegs-
mäßige in Anlage, Leitung und Durchführung dieſer Uebungen be
ſonders betont. Jm Jahre 1895 fanden dieſelben im Rahmen vor
je 6 Diviſionen in Böhmen um Budweis und in Ungarn um Banffy
ſtatt. Die ſeit mehreren Jahren in der Durchführung begriffene
Erhöhung des Standes der JnfanterieFriedens- Kompagnie auf
92 Köpfe iſt 1895 bei den letzten 25 Regimentern erfolgt. Die ſehr
langſam durchgeführte Berittenmachung der Kompagnieführer der

nfanterie wird endlich im Jahre 1896 beendet ſein. Das berühmte
yroler Jäger Regiment wurde in 4 Regimenter, jedes zu 4 Batailloner

und 1 Erſatzbataillonscadre getheilt, Dieſe 4 Regimenter entſprechen

hat den Kriegs
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Auf eine mattherzige, troſtloſe Periode deutſcher Geſchichte iſt
eine Periode nationaler Würde und Freiheit gefolgt. Wenn
ſich auch nicht Alles ſo geſtaltet hat, wie man es erhofft, wenn
auch dem herrlichen Auſſchwung, der damals unſer Volk er
griff, ſeitdem mancher Rückſchlag gefolgt iſt, ſo dürfen wir uns
doch heute, unbeirrt durch Parteihader und kleinlichen Bruder
zwiſt, Alle der ſiegreich gewonnenen und glücklich behaupteten
Einheit des Vaterlandes freuen.“

Durch kriegsminiſterielle rin genehmigt worden,
daß ſtatt der ſonſt üblichen, von der Militärverwaltung ge-
lieferten Magazin Verpflegung die Verpflegung der Mann-
ſchaften durch die Quartierwirthe in allen den Fällen
eintreten darf, in welchen ſich letztere freiwillig zur Lieferung
derſelben ausdrücklich bereit erklärt fen. ls Vergütung
wird durch die betreffenden Truppentheile für Kopf und Tag
80 Pfg. gezahlt. Angeſichts der bevorſtehenden Manöver
weiſen nun vielfach die zuſtändigen Behörden die Ge-
meinden auf dieſen Erlaß hin und betonen, daß die
freiwillige Uebernahme der Verpflegung gegen die be-
zeichnete Vergütung im eigenen Jntereſſe der Gemeinden liegen
dürfte, weil, wenn auch bei Verabreichung der Verpflegung aus
Magazinen die Quartiergeber zwar nur verpflichtet ſind, den
Einquartirten die Mitbenutzung der vorhandenen Koch-Ein-
richtungen einſchließlich Feuerungsmaterial zur Zubereitung des
Eſſens zu geſtatten, ſich die Quartiergeber doch erfahrungs-
mäßig häufig zu allerhand weiteren Verabreichungen, ja ſelbſt
zur vollen Beköſtigung der ohne Verpflegung Einquartirtenherbeilaſſen, wofür nen alsdann eine Vergütung aus Militär-

fonds nicht gewährt werden kann.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, betreffend die

der Kaufleute bei Aufbewahrung fremder Werth-
apiere.

Wie betreffs mancher anderen als ſicher für die nächſte parla-
mentariſche Kampagne angekündigten Vorlagen, ſo dürfte auch über
die Vorlage eines Sparkaſſengeſetzes ein endgültiger Beſchluß noch
nicht gefaßt ſein. Neben den mannichfachen ſachlichen Einwendungen,
welchen der zur Begutachtung herausgegebene Entwurf begegnet iſt,
beſtehen insbeſondere auch Zweifel darüber, ob die nächſte Seſſion
der geeignete Zeitpunkt für die Durchführung des geſetzlichen
Planes iſt.

Das Margarinegeſetz, das bekanntlich vom Reichstage mit
einer ſtarken Mehrheit angenommen worden iſt, hat der Bundesrath
in ſeiner letzten Sitzung kurzer Hand abgelehnt. Jn landwirth-
ſchaftlichen Kreiſen wird man dieſen Beſchluß nicht verſtehen, man
wird ihn wenigſtens keinesfalls mit den von Seiten der Regierungs
vertreter vielfach geäußerten Worten des Wohlwollens und der Für-
ſorge für die Landwirthſchaft in Einklang zu bringen vermögen Herr
Freiherr von Manteuffel hat im Verlauf der dritten Leſung des
Margarinegeſetzes ſchon darauf aufmerkſam gemacht, daß die Ab-
lehnung der Vorlage durch den Bundesrath als Beweis dafür gelten
werde, daß die verbündeten Regierungen auch die kleinen Mittel
nicht in Anwendung bringen wollen. Wir fürchten, daß dieſe Anſicht
unter den Landwirthen thatſächlich Platz greifen wird. Befand der
Bundesrath ſich dem vom Reichstage verſchärften Margarinegeſetze gegen
über in einer ſchwierigen Lage, ſo war das vor Allem die Schuld des
Herrn v. Boetticher, der die Bundesrathsentſcheidung antezipirt und
das Kollegium in ein übles Dilemma gebracht hatte. Unſeres Er
achtens war ein ſo provonzirtes Auftreten des Bundesrathsvertreters
weder nothwendig noch angebracht, da er wiſſen mußte, daß dadurch
der Reichstagsbeſchluß nicht verhindert werden konnte. Es iſt in
hohem Grade bedauerlich, daß der Bundesrath infolge dieſer Feſt
legung ſich für n gehalten und das Magarinegeſetz abgelehnt
hat auch die Eile, mit welcher dieſer Beſchluß gefaßt worden iſt,
wird angeſichts des gemächlichen Geſchäftsganges bei manchen anderen
Reichstagsbeſchlüſſen nicht eben beſchwichtigend wirken.

Dem „Hann. Cour.“ zufolge hat der preußiſche Ober-
Kirchenrath vor Kurzem ein vertrauliches Rundſchreiben an
die Superintendenten gerichtet, worin die Aufmerkſamkeit dieſer
Herren auf die über handnehmende Propaganda der
römiſch- katholiſchen Kirche gelenke wird.

Der vom Komitee für den Bau der Zentralbahn in Deutſch
Oſtafrika ausgeſandte Herr Rindermann iſt am 15. Mai d. J. mit
ſeiner Karawane glücklich in Tabora angekommen. In der
herrſcht nach der „N.-Z.“ ein guter Geſundheitszuſtand. Während
Rindermann ſelbſt zur Ermittelung der günſtigſten Stelle für den
Bahnaufſtieg aus dem oſtafrikaniſchen Graben zum Unjameveſi-
Plateau die Aufnahme durch die Dſchungel bewerkſtelligte, beſorgten
zwei andere Expeditionen die Meſſungen auf der MuhalallaStraße
nach Muhele. Von Muhele aus ſind ſowohl die alte Karawanen
ſtraße nach dem TahayaSee, als auch der Weg über Kilulumo auf
genommen und dieſe Aufnahme über Ture, wie auch ſüdlich durch
den MyomboHochwald nach Tabora fortgeſetzt. Dabei ſind 42 aſtro
nomiſche Ortsbeſtimmungen bewirkt. Herr Rindermann kehrt von
Sabora zur Küſte zurück und dürfte vor Ende Juli in Dar-esSalaam,
mithin im Auguſt in Deutſchland wieder eintreffen.

Hitzewirkung beim Freiſinn. Jn der „vVoſſiſchen
Zeitung“ leſen wir folgende Faſeleien „Die Miniſterialräthe
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im Weſentlichen nach Stärke und Organiſation den übrigen Jnfanterie-
Regimentern der Armee.

Die Friedensſtärke der k. und k. Armee beträgt gegenwärtig
20 180 Offiziere, 326 273 Mann. Das öſterreichiſche Heer iſt das
einzige, das auch ſeine Kriegsetats und ſeine Kriegsſtärke veröffent
licht, während alle anderen Armeen dieſe Ziffern geheim halten. Die
Kricgsſtärke der öſterreichiſchen Armee beläuft ſich einſchließlich
Erſatz-z, Reſerve- und Landwehrtruppen nur auf 25 441 Offiziere
und 1 146 795 Mann, eine gegen die auf 3 bis 4 Millionen ſich
belaufenden Kombattantenzahlen der übrigen Großmächte ſehr ab
fallende Ziffer. Jedenfalls liegt hierin eine Mahnung an das
Deutſche Reich, in militäriſcher Beziehung mit ſeinen Bundesgenoſſen
etwas vorſichtig zu rechnen.

Jn den Berichten über die techniſche Seite des Kriegsweſens tritt
recht deutlich die erfreuliche Thatſache hervor, daß die deutſche Jn-
duſtrie rach verſchiedenen Richtungen, zumal in der Gußſtahl
bereitung und der Geſchützkonſtruktion, einen hervorragenden Platz
behauptet, andererſeits, daß die deutſchen techniſchen Truppen
vortrefflich ausgeſtattet ſind und Voeorteffliches leiſten. Ganz
beſonders kommt dies bei den Eiſenbahntruppen und der Luft
ſchifferabtheilung zur Geltung. Der ausgezeichnet geſchriebene
Bericht über erſtere wendet ſich ſcharf gegen die neuerdings in der
Militärliteratur aufgetauchte Anſicht, die Eiſenbahnbauten würden im
Kriege beſſer von großen Unternehmern als durch Truppen ausge
führt, und beweiſt das Gegentheil durchaus Jm
Uebrigen wird dem allmählichen Uebergange vom Dampfbetriebe der
Lokomotiven zu elektriſchem Betriebe eifrig das Wort geredet und
dargelegt, daß militäriſcherſeits gegen eine ſolche Umwandlung gar
nichts einzuwenden ſei.

In der MilitärLuftſchifffahrt feiert Deutſchland den Triumph,
daß ſeine Abtheilung als erſte den für den Feldgebrauch geeigneten
Luftſchifferpark zuſammengeſtellt, erprobt und that ächlich
in den Heerestroß eingeführt hat. Die Mitführung komprimirten
Gaſes geſchieht in Stahlbehältern auf beſonders dazu konſtruirten
Feldfahrzeugen. Bei den Kaiſermanövern in Pommern waren
beide Parteien mit je einer Luftſchifferabiheilung ausgerüſtet. Bei
der Angriffsübung gegen Thorn hat ſich 1894 der Feſſelballon der-
art bewährt, daß die Fußartillerie ihn als unentbehrlich für ihre
Thätigkeit im Kriege hingeſtellt hat. Jm Neuabdruck der Felddienſt
ordnung ſind beſtimmte Direktiven über die Verwendung der Luft
ſchifferabtheilungen gegeben.

Ueberall Fortſchritt, Entwickelung, Vervollkommnung und Aus-
nützung der neueſten techniſchen Erfindungen

beziehen ihr Gehalt aus der Staatskaſſe. Zu ihren Einkünften
müſſen die Steuerzahler aller Parteien beitragen. Es iſt daher
unbillig, daß die Beamten des Miniſteriums Urlaub erhalten,
um die Geſchäfte einer politiſchen Partei zu beſorgen, während
ſie doch auch für die Urlaubszeit Gehalt bekommen. Hat die
Regierung dieſen Zweck des Urlaubs nicht gekannt, ſo hat ſie um ſo
dringenderen Anlaß, ſich eine derartige Benutzung des Urlaubs
zu verbitten.“ Soviel bekannt iſt, beziehen die Berliner
Schulrektoren, ſowie auch andere, dem Freiſinn in höchſtem
Grade agitatoriſch dienſtbare Kommunalbeamte, ihr Gehalt aus
der „Steuerkaſſe“, zu deren Einkünften „die Steuerzahler aller
Parteien beitragen.“ Es iſt darum blankes Gefaſel, wenn die
„Voſſ. Ztg.“, die doch die größte Freude darüber empfindet, daß die

roßſtädtiſchen Beamtenkorporationen die Geſchäfte des Frei-
inns beſorgen, nun auf einmal auf die Berückſichtigung der
Steuerzahler dringt. Die biedere Tante ſollte doch nicht gar
ſo offen ihr Verlangen nach einem freiſinnigen Agitations-
monopol zum Ausdruck bringen. Trotz allen Zwanges und
aller Denunziationen wird es ihr doch nicht gelingen, das Ab-
ſterben des Mancheſterfreiſinns aufzuhalten.
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Türfei.
Neues aber nichts gutes aus Kreta.

Nach einer Meldung der „Agence Havas“ iſt der Zuſammentritt
der kretenſiſchen Nationalverſammlung unmöglich geworden. Die
chriſtlichen Abgeordneten haben den Entwurf der bereits gemeldeten

dem Gouverneur Paſcha Berowitſch unterbreitet.
ine Abſchrift des Entwurfs iſt den Konſuln zugeſtellt worden, welche

ſie in offiziöſer Form annahmen. An verſchiedenen Punkten
Kretas fanden zahlreiche Scharmützel ſtatt, in Canea ereigneten ſich
ernſte Unruhen. Die Preſſe fordert kräftige Maßnahmen zum Schutze
der Frauen und Kinder auf Kreta.

Zur Unterdrückung des Druſenaufſtandes
unternahm Tahir-Paſcha mit 24 Bataillonen und 4 Batterien den
Vormarſch von Scheik-Merkine gegen Hauran und beſetzte Taley. Bei
TebelDſchedid, zwiſchen Taley und Suweidah, wo 7000 Druſen ver-
ſchanzt waren, fand ein entſcheidendes Gefecht ſtatt. Im Verlauf des
Gefechts fielen zwei Bataillone, welche in Suweidah eingeſchloſſen ge
weſen waren, den Druſen in den Rücken und vervollſtändigten da
durch die Niederlage derſelben. Die Druſen wurden völlig zer
ſprengt. Man hält die militäriſche Operation der Hauptſache nach
für beendet.

Afrika.
Zur Lage in Südafrika

meldet der „Daily Telegraph“ aus Buluwayo Die Straße nach
Mafeking ſcheint geſchloſſen zu ſein. 1500 bisher freundliche Ein
eborene haben ſich den Rebellen angeſchloſſen. Alle Lebensmittel
nd ſehr knapp; alle Baukontrakte wurden annullirt, da der größte

Theil der Bevölkerung ſich anſchickt, das Land zu verlaſſen. Die
Maſchonas beabſichtigen, Salisbury Die aufſtändiſchen
Matabele ſammeln ſich raſch auf den Matoppobergen, die General
Carrington bald anzugreifen beabſichtigt. Es wird ein hartnäckiger
Widerſtand erwartet. Die britiſchen Streitkräfte ſind entſchieden
unzulänglich.

Telegramme.
Berlin, 16. Juli. Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, ver

lieh der Kaiſer dem ſächſiſchen Miniſter des Jnnern
v. Metzſch den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe.

Hamburg, 16. Juli. Die „Hamb. Nachr.“ treten noch-
mals der Anſicht entgegen, daß das Verhältniß
Deutſchlands zu Frankreich ſich derart gebeſſert
habe, daß die Betheiligung Deutſchlands an der Pariſer
Weltausſtellung ein ſelbſtverſtändliches Erforderniß der
veränderten Situation ſei. Es ſei bedenklich, die deutſche
Jnduſtrie, wenn ſie ſelbſt kein ſachliches Bedürfniß dazu habe, aus
politiſchen Gründen zur Betheiligung an der Pariſer Welt-
ausſtellung zu nöthigen, zumal in Anſehung der Unberechen-
barkeit und Wandelbarkeit der franzöſiſchen Zuſtände. Den
beſten Maßſtab für die wahren Geſinnungen der Franzoſen
gegen Deutſchland liefere der zunehmende Eifer des amtlichen
und nichtamtlichen Frankreichs, ſich mit Rußland zu verbinden.
Wenn Frankreich wirklich auf dem Wege ſei, die Revanche ab-
zuſchwören, welchen Sinn habe dann dieſe Zärtlichkeit Rußland
gegenüber? Es wäre Leichtſinn und Verblendung, ſich über
das unvermindert fortbeſtehende Revanchebedürfniß Frankreichs
gegen Deutſchland einer Täuſchung hinzugeben.

Frankfurt a. M., 16. Juli. Die „Frkf. Zig.“ meldet
aus Rotterdam: Der engliſche Dampfer „Crathie“, welcher die
„Elbe“ in den Grund bohrte, iſt gerichtlich für 1800 Fl.
verkauft worden. Die dem „Norddeutſchen Lloyd“ zugeſprochene
Schadenerſatzſumme dürfte nicht einzutreiben ſein.

Rom, 17. Juli. Das Damenkomitee zur Unter-
ſtützung der Gefangenen erhielt telegraphiſch die Nach-

richt, daß Menelik 50 italieniſche Gefangene frei-
gelaſſen habe.

London, 17. Juli. Wollauktion. Preiſe ſtetig.
Cairo, 16. Juli. Geſtern und Dienstag ſind 495 neue

Erkrankungen und 419 Todesfälle an der Cholera vorge-
kommen, bei den ägyptiſchen Truppen 18 neue Erkrankungen,
13 Todesfälle, bei den engliſchen Truppen kein Todesfall.

Ans Nah und Fern
Ergriffener Betrüger. Die Polizei verhaftete in Wien den

Landwirih Arthur Winkler, welcher die Breslauer Volksbank um
40 000 Mark betrogen hatte. 30 000 Mark fand man noch in
ſeinem Beſitz.

P Diſſelhoff Der auch als Schriftſteller bekannte
Paſtor Diſſelhoff, Direktor der Diakoniſſenanſtalt zu Kaiſers-
werth, iſt plötzlich geſtorben.

Bewältigte Feuersbrunſt. Aus Bialyſtok wird gemeldet,
daß der Brand bewältigt wurde. t ſind die Teppich
fabrik von Gubinski, 26 große Wohnhäuſer und eine
Anzahl von Kaufläden. Der Schaden wird auf über
ä3 Millionen Rubel geſchärt. Menſchenleben ſind nicht zu be

agen.
Mord und Selbſtmord. Der Buchbinder Barſchdorf aus

Peterswaldau (Liebau) erſchoß beim hier gelegenen Wichardberge
ſeine auf Beſuch weilende Geliebte, die 2ljährige Bertha Krauſe
aus Stäubchen bei Schweidnitz Tochter einer angeſehenen Familie,
und tödtete ſich dann ſelbſt.

Ertrunken. Die Zimmerleute Strang und Kruſe wollten in
einem Boot die in Glückſtadt in der Nähe befindliche Schleuſe be
ſehen. Das Boot wurde von der Schleuſenſtrömung erfaßt und der
artig herumgewirbelt, daß beide Perſonen herausfielen und ertranken.

Ueber den Mord an einem Forfſtmeiſter wird aus Kaſſel
gemeldet: Am Ludolfsfeld wurde der Forſtmeiſter Klippert
in ſeiner Wohnung Nachts von einem Wilderer überfallen und er
ſchoſſen. Die Ehefrau und das Dienſtmädchen erhielten ſchwere Ver

Es liegt ein Racheakt vor. Der Mörder iſt ungehindert
entkommen.

Ein nichtswürdiger Streich gegen Stettiner Radfahrer
iſt auf dem Dampfer „Swinemünde“ verübt worden. Mehrere

Stettiner Radfahrer, welche von einem Sommergautag von Swine

münde nach Stettin a ten zur Heimfahrt den ge
nannten Dampfer. Während der Fahrt bemerkte ein Matroſe zwiſchen
den zuſammengeſtellten Zweirädern ein verdächtiges Geräuſch er ging
hinzu und ſah in der Dunkelheit einen Unbekannten davon eilen, der
ſich mit den Rädern zu ſchaffen gemacht hatte. Als die Radfahrer
in Stettin anlangten, gewahrten ſte, daß von acht Rädern die
Gummireifen durchſchnitten waren. Der Thäter konnte zwar noch
nicht ermittelt werden, der Verdacht lenkt ſich jedoch auf eine be
ſtimmte Perſon.

Auſtern als Mauſefallen. „Scientific American“ r aus
der engliſchen Fiſcherſtadt Grimsby eine merkwürdige Geſchichte.
Eine Auſter war lebend in einen Speiſeraum gelegt worden und
hatte während der Nacht aus Durſt ihre Schale geöffnet. Da
nahten ſich ſchnuppernd drei Mäuſe. Kaum fühlte die Auſter eine
Berührung ihres Körpers, als ſie die Schale eilends zuklappte, und
die neugierigen Diebe waren gefangen. So wurden Auſter und
Mäuſe an dem darauf folgenden Morgen gefunden und natürlich
eilends photographirt, wie in dem genannten Blatte zu ſehen iſt.

Hungersnoth und Mädchenhandel. Die japaniſche
Regierüng ertheilt jetzt in Menge armen Eltern die Erlaubniß,
ihre Töchter zu verkaufen, damit die Familie Brot ins
Haus bekommt. Die zur Zeit in Japan herrſchende Hungersnoth
iſt ſo groß, daß die Regierung dieſen Handel ſogar ermuthigt. Die
jetzige Hungersnoth iſt die erſte große, die in Japan vorgekommen iſt.
Die Regierung hat ſich unbegreiflich langſam aufgerafft. Die japaniſche
Reisernle iſt überall mißratben. Spekulanten benutzen die Noth, um
die Preiſe ſo viel ſie können hinaufzuſchrauben. Dieſe i hat
zum Maſſenverkauf von japaniſchen Mädchen geführt. Jedes Opfer
für die Eltern zu bringen, um ſie vor Entbehrung zu bewahren, iſt
in Japan etwas Selbſſiverſtändliches. Das Mädchen verkauft ſich als
zweite Frau an einen reichen Japaner. Jhr Minimalalter muß zwölf
d betragen. Der Kaufvreis iſt jetzt nur 20 Mk. Unter gewöhnlichen
Verhältniſſen iſt er 800 Mk. Der Kaufkontrakt wird übrigens ge
richtlich abgeſchloſſen. Dann trägt der Käufer alles Geld, das er
auf das Mädchen verwendet, in ein Buch ein, in dem ihr auch genau
ihre Pflichten mitgetheilt werden. Nach drei Jahren muß der Käufer
das Mädchen freilaſſen, ſobald das Geld, welches er für daſſelbe ver
wendet hat, ihm zurückgezahlt iſt. Nach ſechs Jahren iſt das
Mädchen überhaupt ohne irgend welche Zurückzahlung frei.

Die s mehren fich ſeit der Sommerferien in erſchreckender Weiſe. Heute liegen allein folgende Meldungen
vor: Jn Teſſin ſtürzte ein Touriſt ab und blieb ſofort tot. Jm
All gäu iſt der Apothekenproviſor aus Sonthofen, Kitz aus Aſchaffen
burg, bei einer Beſteigung des Rubihorns abgeſtürzt. Seine Leiche
wurde nach längerem Suchen gefunden. Am Sonntag iſt der bei
einem Konditor in Kufſtein beſchäftigte Karl Kruckenhauſer, Sohn
einer hier wohnenden Wittwe, beim Abſtieg vom Kitzbühler-
horn auf einer ſteilen, ſtets gemiedenen Stelle abgeſtürzt. Er iſt
todt. Eine deutſche Dame iſt auf der Sä tze (Ka
St. Gallen), 60 m unter dem Hotel, jählings über Felſen in die Tiefe
geſtürzt. 3 Stunden darauf ſtarb iſie; ſie halte den Aufſtieg mit
ihrem Gatten gemacht.

Der Plan für die Ausſtellungs Lotterie der Berliner
Ausſtellung iſt nunmehr endgiltig fertig geſtellt. Die ar findet
in den Tagen vom 12. bis 15. Auguſt von Vormittags 9 Uhr bis
Nachmittags 3 Uhr im Hörſaal des Chemiegebäudes ſtatt und wird
eine öffentliche ſein. Zur Verlooſung kommen zunächſt zwei Serien
zu je 500 000 Looſen; die werthvollſten Gewinnobjekte ſind angekauft
in den Gruppen VII (Metall-nduſtrie) und IV (Möbel-Jnduſtrie),
welche die Hauptgewinne zu liefern haben. Die größte Zahl der
Gewinne liefern die Gruppe R (Nahrungs- und Genußmittel) mit 4620,
die Gruppe VI (Papier-gInduſtrie) mit 4020, Gruppe II Bekleidungs

nduſtrie) mit 3270, Gruppe VII (Metall-Jnduſtrie) mit 2774,
ßruppe VIII (Graphiſche Künſte, Buchgewerbe 2c.) mit 2738 und

Gruppe IX (Chemiſche Jnduſtrie) mit 2145 Gegenſtänden. Die
Hauptgewinne der erſten Serie beſtehen aus einer Wohnungs-
einrichtung (25 000 Mk.), einem koſtbaren Tafelaufſatz aus Silber
(15 000 Mk. einem Juwelenſchmuck (10 000 Mk.), einem Bechſtein
flügel (5000 Mk.), einem Flügel, einem Goldſchmuck, einem Wagen
(je 2000 Mk.). Jn der zweiten Serie ſind die Hauptgewinne ein
Tafelaufſatz aus maſſivem Silber (25 000 Mk.), eine Wohnungs
einrichtung (15 Mk.), eine ornamentale Broche (10 000 Mk.), ein
Brillantſchmuck (5000 Mk.), dann drei Gewinne à 2000 Mark. Die

Gewinne repräſentiren einen Werth von mindeſtens
Mark.

Der vergoldete Liebespfeil. In Hillsdale im Staate New
Hork lebt eine Franzöſin Namens Eglantine Goudin, die viele Jahre
der bitterſten Noth durchlitt, bis ſie eines Tages, als ſie ſchon ent
ſchloſſen war, ſich in's Waſſer zu ſtürzen, die Entdeckung machte,
daß ihr eine Erbſchaft von 17 Millionen Dollars zugefalleu war.
Die Frau iſt ihrer einfachen Lebensweſe treu geblieben. Sie bewohnt
ein kleines Häuschen auf dem Lande und verwendet den Ertrag ihres
Geldes, wovon ſie das Wenigſte ſelbſt aufbraucht, zur Unterſtützung
armer Leute. Natürlich erzählten die amerikaniſchen Journale
ihre merkwürdige Geſchichte ſehr ausführlich, und dies hatte gar
ſeltſame Folgen. Zu Tauſenden und Tauſenden bringt ihr die Poſt
jeden. Tag Heirathsanträge aus allen Theilen der Welt. Junge und
alte Männer, Junggeſellen und Wittwer tragen ihr Herz und Hand
an. Natürlich möchten ſie auch die Verwaltung ihres Vermögens
übernehmen. Einer der letzten Briefe, mit dem Poſtſtempel Paris,
rührt von einem franzöſiſchen Fürſten her, der ſie zu ſeiner Fürſtin
machen und ihr „einen ruhmbedeckten Titel“ ſchenken will, wenn ſie
ihn heirathe. Es muß dabei bemerkt werden, daß Eglantine Goudin
weder jung noch hübſch iſt, ſondern alt und häßlich, worüber
die Portraits, welche die Journale von ihr gebracht, keinen
Zweifel beſtehen laſſen. Der närriſchſte der vielen Liebesbriefe ſchließt
mit dem folgenden kurioſen Alternativantrag: „Meine theure, theure
Frau, es iſt mein ſehnlichſter Herzenswunſch, als Gatte an Jhrer
Seite zu ſtehen. O Liebe, ſpotten ſie nicht über mich und lachen Sie
mich nicht aus. Meine Hand und mein Herz ſollen nur Jhnen ge
hören. Was denken Sie über dieſes Anerbieten Finden ſie meinen
Antrag lächerlich oder unſinnig, ſo adoptiren Sie mich als Jhren
Sohn Jhr Gatte will ich ſein oder Jhr Kind!“ Leider dürfte der
begeiſterte Briefſchreiber in keine wie immer gearteten verwandt
ſchaftlichen Beziehungen zu den Dollars der Frau Goudin gelangen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

ch. Zörbig, 16. Juli. (Verſchiedenes.) Jn Sachen der
hieſigen RathskellerSchankwirthſchaft, zu deren Betriebe der Kreis
Ausſchuß zu Bitterfeld bekanntlich die Konzeſſion verweigert hatte,
findet am 21. d. Mts. vor dem Kreis- Ausſchuß zu Bitterfeld der
erſte Termin ſtatt. Auf den Ausgang darf man wirklich geſpannt
ſein. Fälle von gaſtriſchem Fieber, das, wie bereits mit
getheilt, in letzter Zeit hier mehrfach aufgetreten iſt, ſind bis heute
glücklicher Weiſe nicht weiter zu verzeichnen geweſen. Hoffentlich wirddie ärztlicherſeits befürchtete Jupahwe nicht zur Wahrheit. Der

Verkauf des E. Schneidewind'ſchen Hotels hierſelbſt an einen Herrn
aus Hettſtedt iſt ſicherem Vernehmen nach wieder rückgängig geworden.
Als Reugeld ſoll kontraktlich eine Summe von 1000 Mark feſtgeſetzt
Wer it dem Schnitt des Roggens iſt heute hier begonnen
worden.

„rs. Weifjenfels, 15. Juli. (Brauerſtreik.) Jn der hieſigen
Lorenz'ſchen Brauerei haben ſämmtliche Brauer, mit Ausnahme des
Oberburſchen, die Arbeit eingeſtellt und günſtigere Lohn und
Arbeitsbedingungen t

Worbis, 16. Juni. (Tod durch Fliegenſtich.) Jm
eichsfeldiſchen Dorfe Hunds hagen wurde dieſer Tage ein Mann
von einer Fliege in die Hand geſtochen bald darauf ſchwollen Hand
und Arm fürchterlich an die ſofort geſuchte und gefundene ärztliche

war vergebens und noch an demſelben Tage trat der Tod des
annes ein.

Z Nordhanuſen, 16. Juni. (Gemeine Handlungs
weiſe.) Die hieſige Strafkammer verhandelte in ihrer geſtrigen
Sipung gegen den Gerichtsvollzieher Lochmann aus dem Nachbar
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zeitig finden Recherchen nach anderer Richtung hin ſtatt.

ecken Großbodungen (Kr. Worbis) wegen Beleidigung des dortigenrichten Meyer. Wenn auch nicht nachhewicſeh Werden fongfe,

daß Lochmann der Verfaſſer des beim Oberlandesgericht zu Naum
burg eingegangenen Schreibens geweſen, in dem dem Amtsrichter
wie ſich herausgeſtellt hat, unbegründeter Weiſe eine Reihe
von Vergehen im Amte nachgeſagt wurden, ſo wurde doch als wahr
ſcheinlich angenommen, daß Lochmann der intellektuelle Urheber des
e ſei, da ſich jene Verleumdungen mit gen decken, die

ochmann mehreren Zeugen gegenüber geäußert hat. Ein blinder
Rachedurſt hat den Lochmann zu jenen Beleidigungen ſeines Vor
e getrieben. Die Strafkammer verurtheilte den Lochmann zu

Mark Geldſtrafe und ſprach dem Beleidigten Publikations-
befugniß des Urtheils zu.

Aſchersleben, 16. Juli. (Jur Löſung der Waſſer-
frage. Errichtung einer kaufmänniſchen Fort-
bildungsſchule. Herabſetzung des Zinsfußes.)
Um die ſeit einer Reihe von Jahren nie ganz zur Ruhe gekommene
Waſſerfrage wenn möglich z einem gewiſſen Abſchluß zu
bringen, hatten die ſtädtiſchen Behörden kürzlich den Quellenſinder
Gebhard die ſtädtiſche Feldmark nach unterirdiſchen Waſſerläufen ab-
ſuchen laſſen. Es ſind von ihm deren zwei gefunden, einer weſtlich
(Dalldorf) und einer nördlich (Grüner Hügel) von der Stadt. Die
Richtigkeit dieſer Angaben zu prüfen, ſollen nach Antrag des
Magiſtrats Bohrungen bis zu 40 Meter Tiefe vorgenommen werden.
Die Stadtverordneten beſchloſſen in ihrer letzten Sitzung unter Zu
ſtimmung des Magiſtrats, zunächſt am „Grünen Hügel“ bohren zu laſſen,
und bewilligten dazu 2100 Mk. Der Antrag des Magiſtrats auf Er
richtung einer kaufmänniſchen Fortbildungsſchule mit
obligatoriſchem Unterricht nach dem Antrage der Handelskammer zu
Halberſtadt wurde von den Stadtverordneten genehmigt. Die Stadt

giebt die nöthigen u. ſ. w. m und zahlt inden erſten Jahren 67 Mk., jedoch erhöht ſich dieſer Zuſchuß wahr
ſcheinlich nach und nach auf 172 Mk. für das Jahr. Das vorgelegte
Statut fand die Zuſtimmung der Verſammlung. Die geplante
Herabſetzung des Zinsfußes der ſtädtiſchen Anleihen (bei
der Sparkaſſe) von 4 auf 3/, Proz. hat die allerhöchſte Genehmigung
Kyrrrn, Die Stadt erſpart dadurch jährlich 1668 Mk. Zinſen. Die

aumpflanzungen der Stadt haben in dieſem Jahre 5405 Mk.
Pacht ergeben.

k. Vom Brocken, 16. Juli. (Wetterbericht.) Das
Wetter iſt heute bei ſüdöſtlicher Luftſtrömung noch heiter, jedoch
zeigen das mehr und mehr von Süden heranziehende Gewölk und
dw n Barometer den demnächſt zu erwartenden Wetter
umſchlag an.

V Seehauſen i. Altm., 16. Juli. (ZJu der Ermordung)
des Karl Sennecke in Priemern iſt noch zu berichten, daß am Mitt-
woch Abend der Arbeiter Stappenbeck aus Loſſe als der That
verdächtig gefänglich eingezogen wurde. Ob er der wirkliche Thäter
iſt, ſcheint bei dem ganzen Charakter des Mannes v paſt Gleich

ie die
bduktion ergeben hat, iſt der Ermordete nicht erſtochen, ſondern

mit einer Latte er ſchlagen. Der ganze Schädel iſt auf der
linken Seite zertrümmert, die Latte iſt unweit des Thatortes ge
funden, an derſelben klebten Blut und Haare des Getödteten. Die
That iſt am Sonntag Abend ſpät ausgeführt, der Unglückliche hat
ſich alſo noch die ganze Nacht ohne Hülfe durchquälen müſſen.
Hoffentlich gelingt es, den Mörder zu faſſen und ſeiner gerechten
Strafe zu übergeben. Die Aufregung iſt hier groß.

Kaſſel, 16. Juli. (Der Kaiſer trifft erſt am 9. Auguſt,
neueren Beſtimmungen zufolge, auf Wilhelmshöhe ein. Am
5. Auguſt reiſt die Kaiſerin nach Weſel, Ruhrort und Station
Hügel, wo ſie mit dem Kaiſer zuſammentrifft. Die Majeſtäten
ahren dann gemeinſam hierher. Während des Aufenthaltes des

Kaiſers auf Wilhelmshöhe wird als Gaſt der Großherzog von
Sachſen Weimar erwartet.

S Arnſtadt, 16. e (Fe u er.) In Geſchwenda bei Arns-
gereuth ſind fünf Wohnhäuſer mit Scheunen und Nebengebäuden
niedergebrannt.

6 Ronneburg, 16. Juli. (Durch ſpielende Kinder),
die ſich auf irgend eine Weiſe Wer verſchafft hatten, wurde
am Dienstag Vormittag der Reſt des Neumerkel' ſchen Gaſt-
hofes in Vogelgeſang bei Ronneburg, deſſen einer Theil bereits
am 8. Februar abbrannte, ein geäſchert und total zerſtört. n
der Scheune ſtand ein Fuder Heu, von dem ein Theil herab-
gefallen war. Dieſer iſt von den noch nicht ſchulpflichtigen
Kindern zuſammengeſchichktet und dann iſt von ihnen ein
Feuer angebrannt worden. Jn kurzer Zeit brannte das Fuder und
der darüber liegende Heuboden, ſodaß den herbeieilenden Nachbarn
nichts übrig brieb, als die Rettung des Viehes, welche denn auch
mit vieler Mühe gelang. Auch das Wohnhaus wurde von den
Flammen ergriffen und war in kurzer Zeit zerſtört, wobei faſt das
ganze, wie es heißt nicht verſicherte, Jnventar und die geſammte
Heuernte dem Feuer zum Opfer fſiel.

-2. Döbeln, 16. Juli. (Eine infame Rohheit) wurde
auf dem hiefigen Schützenfeſte von einem unbekannten Manne be-
gangen. Derſelbe ſteckte, als eine hieſige Glaſermeiſter-Ehefrau gerade
durch ein Loch in der Leinwand eines Zeltes ſah, ſeine brennende
Cigarre in das Loch und verbrannte dadurch die Frau dermaßen
am Auge, daß dasſelbe verloren iſt.

Braunſchweig, 16. Juli. (Vom7. deutſchen Bundes-
kegeln.) Am heutigen Tage hat das während ſeiner ganzen Dauer
vom herrlichſten Wetter begünſtigſte Bun deskegeln ſeinen Ab-
ſchluß erreicht. Die Namen der erſten 25 Sieger auſ den Ehren-
bahnen ſind nach der „Magd. Ztg.“ folgende 1. O. M. Schmidt
Magdeburg (63 Holz, Preis goldene Uhr mit Kette), 2. Siemen
Kiel, 3. Rohr-Hamburg, 4. Groth-Hamburg, 5. A. Röttger-Hannover,
6. SandvoßHildesheim, 7. RankeHildesheim, 8. LondenbergHannover,
9. Lehmann-Kiel, 10. Eilts-Magdeburg, 11. WeinertBerlin, 12. Broiſtedt-
Meine, 13. Müller Altona, 14. Schimank Berlin, 15. Lopmann-
Berlin, 16. h 17. StoffregenAltona, 18. Witte-Altona,
19. Lindner Berlin, 20. Krabs Magdeburg, 21. Bartes Bremen,
22. SchernerMagdeburg, 23. MeyerBernburg, 24. Müller Hannover.
25. Huter Hildesheim (56 Holz). Einen von Herrn Wolf Hamburg
geſtifteten Ehrenpreis für den beſten Kegler des Vorſtandes (Modell
zu einem Steamer) erhielt Herr Dempewolf hier. Die Meiſterſchaft
errangen die Herren Cordes Hildesheim, Club Nordſtern, auf Holz
bohle mit acht Kugeln, und Markert Zwickau, Clubd Wabler, auf
Asphaltbohle mit 19 Kugeln.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
W Eiſenach, 15. Juli. Nächſten Sonnabend, den 18. Juli,

findet hier im Röhrig's Hotel „Großherzog von Sachſen“ eine
Delegirtenver ſammlung der mediziniſchen Fakultäten
Deutſchlands unter Leitung des Geheimen Medizinalraths
Dr. Hippel aus Halle ſtatt.

Der Schriftſteller Edmond Goncourt iſt in Chanroſay,
Dep. Seine et Marne, auf dem Landfitze Alphonſe Daudet's am
Lungenſchlag geſtorben.

Der Andree'ſchen Nordpolexpedition ſcheint eine unlieb
ſame Verzögerung beſchieden zu ſein. Eine der „Deutſchen Wacht“
zugehende Meldung beſagt nämlich, daß Andrees Ballonhaus noch
nicht fertiggeſtellt ſei, ſo daß ſeine Polarfahrt im Luftballon vor
Auguſt nicht ſtattfinden kann.

Gerichtszeitung.
—2 Halle, 16. Juli. (Sitzung der Ferien-Straf-

kammer Zwei Taubenliebhaber. Der weit verbreiteten
r für Tauben huldigte auch der 16 Jahre alte Fleiſcherlehrlineinhold Eckſt ein in Trot Dies würde an und für ſich
keine ſchlechte „ſchwache Seite“ ſein, wenn E. dabel immer auf dem
Wege des Rechtes geblieben wäre und ſich nicht an dem Eigenthum

fremder Leute vergriffen hätte. und

gab guch in der Berufungsinſtanz ein ſicheres Bild von der Schuld

er ließ ſich nicht davon abhalten, dieſem Sporte zu huldigen, trotzdem
ihm derſelbe ſchon einmal 14 Tage Gefängniß eingebracht hatte.Wegen ſeiner unüberwindlichen Neigung für den ehe fremder

Tauben war Eckſtein abermals zum Diebe geworden. Er hatte in
der Nacht zum 26. Mai dem Bäckermeiſter Wucherer in Trotha neun
Tauben und dem Gaſtwirth Bölke ebendaſelbſt zwei werthvolle
Tauben im Preiſe von je 3-4 Mark geſtohlen aus
reinem Faible für dieſe hierchen. Jn dem einen Falle
war er ſogar über eine zwei Meter hohe Mauer gellettert,
war von hier aus mittels einer Leiter auf das eines
Stalles Fran und dann durchs Fenſter auf den Boden zum Tauben-
ſchlag. Jn dieſem Falle lag alſo ein Diebſtahl unter erſchwerenden
Umſtänden vor. Von den geſtohlenen Tauben wurden nur drei nicht
mehr bei ihm vorgefunden, als der Gensdarm Hartmann Hausſuchung
hielt. Jn Anbetracht dieſes überführenden Beweiſes war das Ge-
ſtändniß des jugendlichen Taugenichts nicht beſonders hoch anzuſchlagen
und darauf bei Abmeſſung der Strafe keine ſonderliche Rückſicht ge
nommen. Es lag ein ſchwerer und ein einfacher Diebſtahl vor, die
beide vom Gericht mit 5 Monaten Gefängniß geahndet wurden.Ein zweiter Liebhaber für Tauben präſentirte ſich in dem Brauer

Friedr. Wikhelm Barth aus Giebichenſtein, der vom
hieſigen Schöffengericht wegen fortgeſetzter Entwendung von Tauben
mit einem Monat und zwei Wochen Gefängniß beſtraft war. Er
hatte hiergegen Berufung eingelegt. Der Oekonom Guttezeit in Giebichen
ſtein, der nächſte Nachbar des Angeklagten, hatte außer einer
bei Landwirthen gebräuchlichen Anzahl Feldtauben ſich auch über
100 Paar Haustauben zugelegt. Anſtatt daß ſich dieſer Beſtand auf
natürliche Weiſe vermehrte, verringerte er ſich auf ganz unerklärliche
Weiſe und in ſolchem Maaße, de G. endlich dem Gendarm Hart-
mann e davon erſtattete. Sein Verdacht richtete ſich auf ſeinen
nächſten Nachbar, den heutigen Angeklagten, weil verſchiedene Merk-
male dafür ſprachen, daß Barth die Tauben mit ausgeſtreutem Lock
futter zu fangen ſcheine. Hinſichtlich des Letzteren hatte man be-
merkt, daß Barth monatelang Heringslauge und Ueberreſte von
Heringen auf das Dach g eſchüttet hatte, alſo gleichſam in der
Abſicht, mit dieſer von den Tauben ſehr gern gefreſſenen Witterung
dieſe anzulocken und zu fangen. Zu dieſem Zwecke hatte er an
der Bodenluke eine nnreiche, aber doch einfache Klapp-
vorrichtung angebracht, und ein Zeuge hat auch geſehen, wie eines
Tages eine ſelten ſchöne, große weiße Taube, nachdem ſie von der
Lockſpeiſe gezehrt hatte, in den Taubenſchlag hineinſpazierte und als
bald die Klappe herunterfiel. Wenn auch außer dieſem einen Male
keine direkten Wahrnehmungen, die in ſolchem Falle ja auch bloß
auf Zufälligkeit beruhen, gemacht worden ſind, daß Barth Tauben
ſeines Nachbars weggefangen hat, ſo ſprachen doch noch verſchiedene
Umſtände dafür, daß kein Anderer der ſtille Konſument der Guttezeit
ſchen Tauben ſein konnte als Barth. So hat ihn der Gensdarm
jedesmal, wenn er ihn kontrolirte, in der Nähe der Schnur
befindlich gefunden, mit welcher die Klappvorrichtung regulirt werden
konnte. Es ſind außerdem dem Haustauben von ſeinen
Leuten gebracht worden, denen die Flugfedern mit Draht zuſammen
gebunden waren, ſodaß die Thiere zwar ſich herunterlaſſen, aber nicht
in die Höhe ſchwingen konnten. Es iſt ferner ermittelt, daß B. öfter
Tauben verkauft und anſcheinend mehr, als er ſelbſt haben konnte.
Zur fraglichen Zeit hat er ſich auch krankheitshalber zu Hauſe auf-
gehalten und nicht gearbeitet. Man ging deshalb in der Annahme
nicht ſehl, daß er die Muße in dieſer Krankheit dazu benutzt hat, ſich
dem Taubenfange zu widmen. Dieſe umfangreiche Beweisaufnahme

des Angeklagten, ſodaß der Gerichtshof zur Verwerfung der Be
rufung kam. Der längere Zeit fortgeſetzte böſe Wille rechtfertigte
auch die hohe Strafe.

Nomen omen. Er heißt Arbeiter Ernſt Greulich
aus Schleeſen bei Gräfenhainichen und iſt auch ein gräulicher
Menſch, d. h. ein Mann, vor dem ſich die Kinder graulen, fürchten
können, von denen er beſonders den kleinen Mädchen nachſtellt.
Nachdem ihm dieſe Verirrung ſchon einmal ſechs Jahre Zuchthaus
eingebracht, aber keineswegs geh hat, wurden ihm heute aber-
mals fünf Jahre Zuchthaus und Nebenſtrafen zuerkannt, weil er ſich
wiederum gegen S 176 Abſatz 3 des Strafgeſetzbuches in vier Fällen
vergangen hatte.

x M
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Sonnabend, 18. Juli Wolkig mit Sonnenſchein, warm,

Gewitterregen, lebhafter Wind.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Enale und Unfſtrut.

Wuchs

Stranßfurt, 16. Juli 1,35.16. Juli 1,36 0,06 Salle 16. es. 17. 1,80 0,04roth. e. r 17. L. l 7Alsleben III 15. i 1,52. I. a 7 1,42 C,10 un
Elde.

I 16. Jun 02. 10. J 0,2. o10Dresden 0,77. 0 0,84. 0,07Wittenberg III 9 2 1,84. 27 1,87. 0,07Barby e e 7 1,74. J 7 1,66. 6,089Magdeburg 1 e. 9 22 1,50. 0,08 uWittenberge III 7 1,99. 7 I 1,8b. 0,14

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Kaliwerke Aſchersleben berufen eine außerordentliche

Generalverſammlung auf den 10. n. M. nach Berlin zur Beſchluß-
faſſung über Rückzahlung der urſprünglich 6 Millionen Mark be
tragenden 5proz. Anleihe und Ausgabe einer neuen A4proz. hypo
thekariſchen Anleihe bis zur Höhe von 6 Millionen Mark. Von der
5proz. Obligationen- Anleihe ſtanden Ende 1895 noch 3 136 212 Mk.
aus. Daß die Verwaltung die Abſicht hat, die Aufbringung der
Koſten des neuen Schachtes mit einer Umwandlung der geſellſchaft
lichen Anleihe zu verbinden, war von uns bereits vor längerer Zeit
gemeldet worden.

Conenursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Gaſtwirth Heinrich Grünhage in Braunſchweig, Schlacht

viehhändler Andreas Hermann Maximilian Pötzig in Dresden,
W des Maurers Friedrich Reinhold Seidler in Lohma bei

mölln.

Viehmärkte,
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 16. Juli.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3. b. 3. b. z. b. kauft verkauft

14 Rinder, u u S 14davon: 3 Ochſen, S S S 32 Färſen, m S S 2 2Küde, 2 2 23 2 43 Kalben, S S u v SHammel, 56 Schafe, 27 S 24 2 S 96 2davon Lämmer, a S S S S157 Sqweine, davon u e S e 2 127 30167 Landſchweine, 42 S 40 u 38 127 30Ungariſqhe.

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

mintAuſtried dieſer Woche 46 Rinder (davon s Oqhſen, 4 Kalben, 24 Kühe

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 16. Juli 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mart für

Zum Verkaufe s 22 3212772 sſtanden 285 58 725177coe l he 5S8 e eä |8 8253e S

I. Qualität II. Qualitä III. Qualität

128 Rinder, davon 9 2856 Ochſen S 64 S 60 S 56 32 187 Kalben. S 62 S 56 S c 7)37 Kühe 60 S 54 S 48 30 728 Bullen S 58 S 54 S 50 251 3687 Kälbers s8- 34 30 6471378 Schafviehs. 30 28 S 35321 461132 Schweine,* davon 1042) 91131 Landſchweine. 45 43 S 40 1042 29
Bakonier

2324 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 49 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 2, und langſam.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 484 Rinder (davon 197 Ochſen, 27 Kalben, 160 Kühe,

190 Bullen), 891 Kälber, 10390 Schafe, 3993 Schweine (davon 1993 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 48093 Schlachtthiere.

Hannover, 16. Juli. Auftrieb: Stück Großvieh,
547 Schweine, 382 Kälber, 115 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
50 kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen
40--45 Kälbern 50-—65 Hammeln 55--60

Nordhauſen 16. Juli. Auf dem heutigen Schweine-
markte wurde bei ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 6,00
bis 10,00 c. bezahlt, und zwar geringe mit 6,00-6,50 Ab,
mittlere mit 7,00-—8,00 und beſte mit 9,00--10,00

Markktberichte.
Myghlbörſenverein zu Halle a. S., 16. Juli. Preiſe für

100 Kg. netko. KaiſerAuszug 25,50 Mk., Weizenmehl 00 21,25--22,25
Mk., do. 020,25 Mk., Roggenmehl 0 18,50 Mk., do. 0/I 17,50 Mk.,

R 12,50 Mk., Roggenkleie 9,50--10 Mk., Weizen-
leie 9,25 Mk., Weizenſchaale f. 9,25 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Waaren- und Produkteunberichte.
Getreide.

Berlin, 16. Juli. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, feine Qualität beachtet. Termine feſt, getündigt DTonnen, Kündigungspreis

R. loco 138--152 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 341,50 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, k. frei Haus bdez., per dieſen Monat
141,75 141 50--141,76 Mk. bez. Durchſchnittspreis N. bez., per Aug. 1896
e Mk. dez., per Sept. 137-137,75 Mk. bez. ver Oktober 137,50 138,26
Mk. bez., November bez.Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Verkehr, Termine höher.

To. Kündigungspreis NMk., loco 106-114 Mt nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 108, Mk. dez., inländiſcher guter neuer Mk. ab Bahn dez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Nk. bez., per Aug. 1896 t. bez.Sept. 119,50--111, Mt. bez. Okt., 111,50--112 Mk. bez. Nov. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergere, große und kleine 105— 125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126-—165 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverärdert, Termine gut behauptet, gektündigt
Tonnen, Kündigungspreis Nk. bez., Loco 122--146 Mk. nach Qualität bez.

Lieferungsqual. 122 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 122—136 Mt. dez., feiner 137
bis 142 Mt. bez., geringer mit Geruch N. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128- 136 Mt. dez., feiner 137— 142 Mt. bez., geringer N. bez., ſchlefiſch.
mittel bis guter 119--126 Mt. bez., feiner 127-134 Mt. bez., rufſf. Mk. bez., neuer
Hafer Nk. bez., per dieſen Monat 123--122,75 Mt. bez., Durchſchnittspreis

NMk., bez. per Aug. Nk. bez. Sept. 114,650 Mk. bez. per Okt.
Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, getündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis 86,75 Mk., Loco 89—97 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 90-95 Mk. frei Wagen bez., kontraktl, Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis per Aug. Nk. bez., per Septbr.
pr. Okt. n

Magdeburg, 16. Juli. Gebrüder Friedederg.) Alter Landweizen 149--153
Mk., neuer Mk., Weißweizen 146--150 Mt., glatter engliſcher Weizen 150-143 Mk.
Nauh weizen 140--144 Mk., Roggen alter 112--120 Mk., neuer M., Cbevalier

e Nt., Landgerſte Mk., Hafer 124--130 Mt. für 1000 Kilogr.
Stettin, 16. Juli. Weizen unverändert, loco Nk., per JuliAug.

Nk., per Sept.Okt. 137,50 Mk. Roggen unverändert, loco Mk.JuliAug. per Sept. Okt. 110,60 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118 bis
124 Mk.

Köln, 16. Juli. Weizen alter hieſiger loco 16,60, neuer hieſiger fremder
loco 16,25, per Roggen bicſiger loco 12,75, fremder loco 12,25 per
Juli fer alter hieſiger loco 13,60, neuer hieſiger fremder 13,75.Mannheim, 16. Juli. Weizen per J 14,20, Mk. per Nov. 14,15
Roggen per Juli 11,35 Mk., per Nov. 11,50 Mt. Hafer per Juli 12,56
per Nov. 12,00 Mk. Nais per Juli 8,50, per Nov. 8,70.

Hamburg, 16. Juli. Weizen loco feſt, dholſtein, loco neuer 146--153 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 120 125 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 74--78. Hafer ſtill. Gerſte gefragt.

Wien, 16. Juli. Weizen per Herbſt 6,66 Gd., 6,68 Br., per MaiJuni
Gd., Br., per Frühjahr Gd., Br. Roggen ver Herbſt 5,69 Gd., 5,71 Br.
MaiJuni Sd., Br., ver Frühjahr Gd., Br. Mais verJuni Juli Gd., Br., per JuliAuguſt 4,15 Gd., 4 17 Br. pr. Aug. Sptbr. 4,18 Gd.
7,20 Br. per Sptbr.Oktbr. 4,26 Gd., 4,28 Br., Hafer per Herbſt 5,59 Gd., 5,61 Br.,
per Frühjahr MaiJuni Gd., Br.Peſt 16. Jult. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,40 Gd., 6,41 Sr., per Frühjahr
6,74 Gd., 6,76 Br. Roggen per Herbſt 5,51 Gd., 5,33 Br., per Frühjahr Gd.

Hr. Hafer per Herdſt 5,21 Gd., 5,23 Br., per Frühjahr Gd. Br.
Mais per Juli-Aug. 1897 4,07 GSd., 4,08 Br., per MaiJuni 3,80 Gd., 3,81 Br.

Paris, 16. Juli. Anfangsbericht. Weizen matt, per Juli 19,20, perAug. 18,45, per Sept. Dez. 18,20, per Nov. -Febr. 18,30. Roggen ruhig ver
Juli 10,36, per Nov.Feb. 10,35.

Paris, 16. Juli. (Schlußbericht.) Weizen feſt. per Juli 19,30, ver Aug.
18,50, per Sept. Dez. 18.20, per Nov.Febr. 18,85. Roggen ruhig, per Juli
10,35, per Nov. Feb. 10,35.

Amſterdam, 16. Juli. Weizen auf Termine behauptet, per November
März 139. Roggen loco ruhig, auf Termine feſt, per Juli per Oktbr. 90.,
do. per März 93.

Antwerpen, 16. Juli. Rogen ruhig. Hafer
behaupret. Gerſte behauptet.

London, 16. Juli. An der Küſte 3 Weizeiadungen angeboten
New-York, 16. Juli. (Telegramm.) Rother Winterweizen 637 Weizen ver

Juli 61 per Aug. per Sept. 62 ver Dezbr. 64 Mais kaum ſterig.

Weizen ruhig

per Juli per Septbr. 332 per Ottbr. 337 Mehl 2,40, Getreidefracht 2.
Chieago, 16. Juli. (Telegr.) Weizen per Aug. 54 per Dezbr. 56 per

Aug. 267,.
Zucker.

Hamburg, 16. Juli. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 8890
Rendement rue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 9,85, per Auguſt 9,87
per September 10,06, per Okt. 10,15, ver Dez. 10,27 per März 10,521 Ruhig

London, 16. Juli. 96 Prozent Javazucker 12 ruhig Rüden Rohzncker loco
9 i ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 16. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli

per Sept. 57,00, ver Dez. 55,00, per März 55,00. per Mai 54,75. Ruhig.
Havre, 16. Juli. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler Co.
god average Santos per Juli 69,59, per September 69,75, per Dez. 67,50.

uhbig.
Habre, 16. Juli. Telegramm von Deimann, Ziegler u. Co.) Kaſſee in New

York ſchloß mit 5 Points Haufſe. Rio 18000 Sack, Santos 3 000 Sack.
Amfſterdam, 16. Jnli. JavaKaffer gooo ordinary 50,00.,

Petrolenm.
Bremen, 16. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes

6,35 Br. Tendenz Ruhig.
Hamburg, 16. Juli. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,30.
Stettin, 16. Juli. Petroleum loco 10,75.
Antwerpen, 16. Juii. (Schlußbericht.) Raffinirtes

Auguſt 17 Br, Septbr. 17 Br. Tendenz feſt.

Petroleum. Feſt. Loco

Type weiß loco 17,

Spiritus.
Berlin, 16. Juli. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt 2. Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 34,8 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flan. Gek. Liter. Kündigungs
preis Mk. per Juli 38,6--38,7 Mk. bez., per Auguſt 38,6 38,1 Mk. bez.
per September 38,7 39 38,9 Mk. bez. per Oktober 38,6— 38,7 38,6 Mk. bez.
per Nov. 38,2 38,4 38,2 Mk., per Dez. 38——38,2 38,1 Mk. bez.

Hamburg, 16. Juli. Spiritus feſt ver Juli- Auguſt 172 Br., perAuguſtSept. 17, Br., er Sept. -Oktober 17 Br. per Oktbr.-Nobr. 17 Br.
Stettin, 16. Juli. Spiritus behauptet loco ohne Faß mit 70 M. Konfum-

ſteuer 33,40.
Breslan, 16. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgade per Juli 53,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Juli 33,40.
Paris, 16. Juli. Spiritus fallend, per Juli 30,00, per Auguſt 36,25,

per September Dezember 309,75, per Jan. -Apr, 31,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 16. Juli. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine d. haupet. Ge

tündigt CEtr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß odne Faß per Juli
45,3 Mk., per Oktober 45.2——45,1 Mk., per November 45,2 45,1 Mk.

Hamburg, 16. Juli. Rüböl (unverzollt) ſtill, toco 47,00.
Köln, 160. Juli. Rüböl loco 50,50, per Oktober 49,30.
Stettin, 16. Juli. Rübsl loco matter, ver Juli Ang. 45,560, er Sept.

Oktober 45,50.
Pariés, 6. Juli. Rüböl ruhig, ver Juli 52,25, per Auguſt 52,25,

per September Dezemder 52,75, per Jan. -Apr. 53,25.

11 Bullen), 29 Kälber, 6560 Schafe, 296 Sqpweine (davon 296 Landſchweine, Ungarn)Leider that er
dadurch wurde ihm ſeine Vorliebe für Tauben zum Verderben. Zuſammen 420 Schlachttdiere.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 16. Juli. (Amtlich.), Erbſen, Kochwaare 150 1556 Mk. nach Qualität
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Biktoria- Erbſen 140-155 Mk., Futterwaare 117--129 Mt. nach Qualität ver 1000 Kilo
ramm. Erbſen gelbe zum Kochen 20—40 M., Speifebohnen, weiße 25--50 Mk., Zinſen

30——60 Mk. per 100 m.
Nordhauſen, 16. Juli. Kochlinſen 18,00--24,00 Mk,, Kocherbſen 16,00-18,00

Mark, Speiſebohnen 209,00--22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Werlin, 16. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 14,00 Mt. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,30 Mk., Kartoffelmehl 14,80 Mk.
Nordhauſen, 36. Jult, Kartoffeln, neue, 6,00--6,50 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 16. Jult. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14--14 Mk.,

Lieferung per AuguſtSeptember 141 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14--141 Mk., Lieferung per Juli- September 14--142 Mk., SuperiorStärke
141 145 Mk., Superior-Mehl 15,00-16 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
BVerlin, 16. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mt., Bauch

Wiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 0,90-- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--4,60 Mk.,
Zammelfleich 9,90--1,650 Mk., Butter 1,80--2,50 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 bis
,00 per Schock.

Nordhauſen 16. Juli. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,30--1,50 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--120 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,10--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80 2,40 Mk., Eier 0,84--0,94 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,60—2,80 Mk., Käſe 4,00-—-5 00 Mk. per Schock.

Hamburg, 16. Juli. Schmalz. Steam 20,60 Mk., Fairbank 20,00 M., Armour
Spezial 23,25 Mk., Chamberlain, Roe Co. 22,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 26,00-—30,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 23,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 25,60 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 24,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25,00 Mk. unverzollt.

BVremen, l. Juli. Schmalz, Wilcox 2 Pfg., Armour ſhield 21 Pfg., Cudahy
22 Pfg., Fairbanks 20 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 22 Pfg.

Antwerven, 16. Juli. Schmalz per Juli 49 Margarine

vember 3,27 Mk. 3,27 Mk. per ar 330 per Febr.n 2 M d R Mk., per Juni
h See an ander ſees 36 Bio Wols Unſaß

Liverpool, P e Baumwolle Umſatz 12 000 Ballen, davon für

70 Pfg., J Lieferungene z du 65 Pfo ehe h e Hummer, lebende o per Jull- Auguſt gw Vakauferoreis t
.Sept. 3 Käuferpreis, ebr. Verkäuferprels,Cabliau, S m fg., kleine 12 Pfg., Lengſſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg. Rochen e Der Jebr Mecs z Leritlſetwren,

2 Pfo.
Mehl.

Verlin, 16. Juli. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O und ver 100 Kilogramm

v Sack. gen S r per d Monatper Au bez. per 15, ez, ober bez.3 Weizenmehl e o 20,5 18,560 bez., Nr. 0 e bez. Feine Narten über
otiz bezahltP ehrh Nr. 0/1 15,00--14,50 bez., do. feine Marken Nr. 0/1 16,25--15,00 bez.

Nr. 0 1.25 M. höher als Nr. O 1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Roggenkleie 8,70-—9,20 bez., Weizenkleie 8,10-—8,30 bez. loko per 100 Kilogramm

netto 7 Sack.
Paris, 16. Juli. (Schlußb.) Mehl feſt, per li 37,60, per Auguſt 38,15,

per September Dezember 38,96, per November Februar 39,25.

troh. Heu.
Berlin, 16. Juli. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66—4,66 Mk., Heu 3,20—6,80 Mk. für

100 Kilogramm.

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 15. Juli. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Jult 3,221 Mk., per Auguſt 3,221 Mk., per September 3,26 Mk., per Oktober 3,27 Mk.,

Okt. Nov. 32 Verkäuferpreis, März April 32 Käuferpreis,Nov.Dez. i Verkäuferpreis, AprilMat 321 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
e Amſterdam, 16. Juli. Bancazinn 37,26.

London, 16. Juli. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 49 l Lſtrl., per 3 Monat
491/, Lſtri., Blei, ſpan. 11, Lſtrl., engl. 11, Lſtrl,, Zinn 6N Sſirl., Zink 171 Lſtrl.,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 71 d., II. 6 Lſtrl. 631 d.

Jlataow, 16. Juli. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
46 sh. u

Nio de Janeiro, 15. Julk. Wechſel auf London 9
Buenvs-Ahres, 15. Juli. Goldagio 185,00.

Verantwortlich: Alfred beling für Politik und VolkswirthſchaftDr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
ch in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle g. S.“, zu adreſſiren.
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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Unter-

teutſchenthal Band II. Blatt 60 auf den Namen des verſtorbenen Böttchermeiſters
Friedrich Möbius in Unterteutſchenthal eingetragenen, unten näher bezeichneten

rundſtücke
am 11. September 1896, Nachmittags 3 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht im „Wäürdenhofe“ zu Unterteutſchenthal
verſteigert werden.

Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, einge
ſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 12. September 1896, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.

Bezeichnung der Grundſtücke:
1. Häuslerſtelle Nr. 119 von Unter-Teutſchenthal, Nutzungswerth 267 Mk.
2. Plan Nr. 409, Gemarkung Mittel Teutſchenthal, Kbl. 1,

Acker von 5 ar 90 qm, Reinertrag 0,93 Thlr.
3. Vom Plane Nr. 3224 I. Gemarkung Unter Teutſchenthal, Kbl. 2, Parz.

57/45 Acker von 50 ar 10 qm, Reinertrag 7,85 Thlr.
4. Plan Nr. 408, Gemarkung Mittel-Teutſchenthal, Kbl. 1, Parz. 650/76 Acker

von 6 ar 10 qm, Reinertrag 0,96 Thlr.
5. Plan Nr. 407, Gemarkung UnterTeutſchenthal, Kbl. 1, Parz. 77 Acker von

7 ar 20 qw, Reinertrag 1,12 Thlr.
6. Plan Nr. 406 b Gemarkung Unter Teutſchenthal, Kbl. 1, Parz. 408/78

Acker von 2 ar 55 qm, Reinertrag 0,40 Thlr.
Halle a. S., den 6. Juli 1896.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Zwangsverſteigerung.
Das im Grundbuche von Halle a. S. Band 69 Blatt 2498 auf den Namen

a. der Frau Gerichts- Aſſeſſor Anna Fincke geb. Brandt zu Halle a. S.,
b. des Fräulein Marie Brandt zu Prufſfendorf,
e. der Frau Gutsbeſitzer Olga Graßhoff geb. Brandt zu Glebitzſch

eingetragene, zu Halle a. S., Blücherſtraße No. 10 belegene bebaute Grundſtück ſoll
auf Antrag der zu a. genannten Miteigenthümerin zum Zwecke der Auseinander
ſetzung unter den Miteigenthümern

am 15. September 1896, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7,
Zimmer Nr. 31, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 3972 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, ein
geſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 16. September 1896, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.
Halle a. S., den 8. Juli 1896.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

mit gr., herrl.

böhla.

S Villa- Verkauf.
Verhältniſſe halber ſofort billig zu verk.

Schönes, behagl. u. ſolid. Landhaus (Villa),
Garten, Villenort b. Dresden,

geſündeſte Luft, herrl. Lage des Elbthales.
Off. unt. F. R. 90 Poſtamt Wein-

[8346

Für
Bahnbau Anternehmer.

Für den bei Aſchersleben neu anzu
legenden Rangirbahnhof empfehle mein in
nächſter Nähe desſelben gelegenes t
ſtück, enth. durchläſſigen, ſandigen Kies-
boden. Günſtigſte Abfuhr, da Berg.

Max Kuntze, Landwirth,
Parz. 651/75 8364) Aſchersleben.

Grund-

Abſatz.

Ziegelei- Verkauf.
Verkaufe flotte Ziegelei Rabatz bei

Gröbers, Station der M.-L. Bahn, mit der
Hälfte Anzahlung. 22 Morgen
neue Gebäude, viel feine Ziegelerde, guter

Areal,

[8294

Rittergüter Vitzenburg,
Weißeuſchirmbach,
und Oberſchmon ſoll am

Dienstag, den 21.

werden.

Obstverkauf.
Die diesjährige Hartobſtnutzung der

Reinsdorf,
Kleineichſtädt

JuliNachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe zu Vitzenburg meiſtbietend
gegen gleich baare Brzahlung verkauft

[8381
er.,

offerirt billigſt

Trockenſchnitze

Ernst Rammelhberg,
Magdeburg.

[8296

Futterſchnitzel
und Rübenkrant, à Ctr. 50 Pfg., verkauft

7864) Rittergut

HRenban der Provinzial

Blinden- und Taubſtummenanſtalt zu Halle a. S.

Verdingung.
Die Tiſchlerarbeiten ſollen im Wege des öffentlichen Wettbewerbes in ver

ſchiedenen Looſen vergeben werden. Zeichnungen Bedingungen und Angebots-
formulare liegen in unſerem Bureau zur Einſicht aus und können gegen Erſtattung
der Kopialien bezogen werden. Angebote ſind bis Freitag den 24. d. Mts.,
Vorm. 11 Uhr koſtenfrei unter gehöriger Bezeichnung an uns einzureichen. Zu
ſchlagsfriſt 3 Wochen.

Halle a. S., den 15. Juli 1896.
J. A. des Landeshauptmanns der Provinz Sachsen.

Knoch Kallmeyer,
Techniſches Bureau für Hoch u. Tiefbau. (8370

Ritterguts Verpachtung.
Die Oekonomie des dem Herrn Grafen Vitzthum von Eckſtädt, Excellenz,

auf Lichtenwalde, Schönwölkau pp. gehörigen Rittergutes Auerswalde, Amtsge
richtsbezirk Frankenberg, Königreich Sachſen, ca. zwei Stunden von Frankenberg und
ebenſoweit von Chemnitz entfernt, zu welchem ein Areal von ca. 168 Hektar,
Brauerei, Branntweinbrennerei und Kalkbrennerei gehört, ſoll vom 1. Mai 189,
an auf zwölf Jahre verpachtet werden.

Zur Uebernahme der Pachtung dürfte ein Kapital von ea. 60000 Mk. erforderlich
ſein. Geeignete Pachtliebhaber erſuche ich im Namen des Herrn Verpachters um
Eröffnung ihrer Pachtgebote, auch um Angabe geeigneter Referenzen betreffs ihrer

on.
Der Entwurf der Pachtbedingungen kann bei mir eingeſehen, auch von mir in

Abſchrift gegen Nachnahme der Schreibgebühr bezogen werden. Auch bin ich ſonſt
zu Ertheilung von Auskünften bereit.

Frankenberg in Sachſen, am 1, Juli 1896.
Juſtizrath Reinholdt.

ch
Carl Koch's Kährzwirbach

beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die
J Körperzunahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt,

wie kein anderes Nährmittel geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung als
Skrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knochenkrankheiten u. ſ. w. zu ſchützen

In Düten und Paqueten zum 10, 20, 30
und 60 Pfennig Verkauf in [7873

Carl Koch's
Rährzwieback-Fabrik,

ſowie in den nen Welläufsſellen.

meis.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraß e 87. Mit 1 Beilage.
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Anf Grünweide.
5) Roman v. H. Palmé-Payſen.

„Ah, habe es, ſehen Schweſter Synchen ähnlich.
Auch ſo große Geſtalt. Augen nicht ganz ſo braun, eher blau,
Naſe weniger ſchmal, etwas Mops aber trotzdem
frappant, frappant!“

„Merkwürdige Aehnlichkeit, Herr
„Bohne, Bohne!“

Er lehnte ſich gegen die Tiſchkante und ſtreckte die Extre
mitäten von ſich. Unwillkürlich glitten Marietta's Augen die
Länge hinunter und blieben auf den Füßen haften. Er ſchien

es zu e Plattfüß W„Ja, ja, ein wenig lang. attfüße das. er doch ein
Glück. Militärfrei dadurch.“

„Welch' ein Verluſt für die Armee, Herr
„Bohne, Bohne!“
„Herr Bohne, Sie wären ſicher rechter Flügelmann in der

Garde geworden.“
Inzwiſchen hatte Sophie den Thee bereitet.
„Jch hatte mir Marietta doch anders gedacht be

merkte ſie, die gefüllte Theekanne bei Seite ſetzend, „ſchlank und
zart, wie ihre nordiſche Mutter. Dieſe ſchöne, kräftige Geſtalt
kleidet reizend zu dem zarten Kopf. Aber ſie ſieht blaß aus.“

„Sage vertanzt, bemerkte Annette trocken.
„Wie ſich das ſchwarze Sammetkleid an die S Formen

ſchließt. Die Spitzen oben an dem viereckigen Ausſchnitt ſind
kaum weißer wie der reizende Hals.“

„Viel zu elegant für's Land.“
„HNun, ſie kommt ja auch aus der Stadt und dahin paßt's.

Reimer, gleicht ſie nicht ihrem Vater Zug für Zug?“
Hartmann blickte von einem Buche auf, in dem er Notizen

gemacht.
Das junge Mädchen bog gerade einen Tannenzweig herunter,

um ein niedergebranntes Licht auszulöſchen. Vom Lichterglanz
überſtrahlt ſtand ſie da. Das im Nacken gekämmte, in einem
Knoten verſchlungene Haar zeigte deutlich die ſchönſte Kopfform.
Die klare Stirn, ein wenig beſchattet von braunem, keck ſich
vordrängendem Haargekraus, die mädchenhaften Contouren der
Büſte, der graziös erhobene Arm, die lächelnden Lippen, es
war ein Bild der Heiterkeit, Jugend und Schönheit.

„Ja, ja,“ erwiderte Reimer betrachtend, „es iſt Tonelli's
feſſelnde Schönheit, ſein lebhaftes Mienenſpiel, aber das iſt noch
kein Beleg, ob ſie auch in Geiſt und Herz ſein Kind iſt.“

„Jch glaube,“ bemerkte Annette, aufmerkſam hinüberſchauend,
„ſie zieht unſeren braven Bohne auf. Sieh doch dies moquante
Lächeln. Ja, ja, dieſe Stadtdamen

„Bohne, ich bitte um einen Augenblick Gehör!“ rief Herr
Hartmann.

„Pardon, Fräulein,“ entſchuldigte ſich dieſer gegen Marietta,
„Geſchäftsſachen noch, reiſe morgen. Familie hat Sehnſucht.
Ha, ha, erklärlich, bin Mama's Kleinſter. Ruhig, Philo!“

Er legte die ganze Breite des Zimmers in drei großen
Schritten zurück.

Marietta ſah ihm lachend nach.
„Ruhig, Philo!“ wiederholte ſie, und da das Bellen und

Kläffen ſich dadurch nur verſtärkte, zog ſie den ſich heftig ſträuben
de Liebling Annettens au den Vorderpfoten aus dem Zimmer
inaus.

Als ſie ſich umwandte, ſtand Fräulein Annette mit dunkel
rothem Geſicht ihr gegenüber.

„Liebes Kind,“ ſagte ſie, ſich ſehr gerade haltend im ſtrengen
Ton, „ich muß doch ſehr bitten, nicht ſo eigenmächtig mit Anderer

Eigenthum zu verfahren. Mein Philo iſt eine rauhe Be
handlung durchaus nicht gewohnt und auch noch niemals aus
der Thür geworfen.“

„Beſte Tante, ich ſetzt e ihn ja nur hinaus.“
„Ohne Flanelldeckchen darf der Kleine niemals der Kälte

ausgeſetzt ſein, außerdem
„Luft und Bewegung wird ihm gerade gut ſein, er iſt ja

viel, viel zu fett, Tante.“
„Du wirſt begreifen, daß dies Anſicht iſt und lediglich meine

Sache. Windhunde, denen man die Rippen am Leibe zählen
kann, ſind mir ebenſo fatal, wie vorlaute junge Damen.“

Sie wandte ſich kurz ab und verließ das m T
Marietta warf den Kopf auf, ſchürzte die Lippe ſagte:

„Lächerlich!“
VII.

Die Lichter am Baume waren verlöſcht. Es brannte nur
noch die grünverhangene Lampe über dem Theetiſch. Sophie war
der Schweſter nachgegangen und Herr Bohne hatte ſich mit tiefer
Verneigung empfohlen.

„Mein Gott,“ dachte das junge Mädchen, flüchtig zu ihrem
Vormund hinüber blickend, der in et en vertieft ſchien, „wie
n hier langweilig iſt zwiſchen allen dieſen alten, grauköpfigen

euten.“
Sie ſchritt langſam die Seiten des Zimmers entlang und

betrachtete die Bilder an der Wand. Ein kleines Paſtellbild
feſſelte gleich ihre Aufmerkſamkeit. War das Onkel Reimer in
ſeinen de en Welch männlich ſchönes Geſicht! Was
für ſprühendes Feuer, was für Lebensluſt und Geiſt blitzte da
in den blauen Augen! Nein, nicht denkbar, ſo ſehr konnte das
Alter nicht verändern.

Sie nahm das Bild von der Wand und trat an
den Tiſch.

Hartmann blickte auf.
„Onkel Reimer, das kannſt Du doch unmöglich ſein, trotz

der außerordentlichen Aehnlichkeit.“
Es lag in ihrem Ton etwas von ihrem Gedanken, das er

zu errathen ſchien.
„„Der ſchöne Mann da iſt mein Bruder,“ ſagte er. „Du

ſiehſt, es giebt Aehnlichkeiten, die weder ein Vorwurf, noch eine
Schmeichelei ſein können. Jn hohen Lüften der Adler hat mit
der Krähe, die auf den Saaten ihre Nahrung ſucht, die Federngemein. Sie ſind eben aus einer Familie. So hier. Verwandt
ſchaftliche Aehnlichkeit iſt mir nicht abzuſtreiten.“

Sie nahm es für Scherz.
„Welch' drolliger Vergleich. Du ſpielſt auf Deinen

Beruf an,“ lachte ſie, „das Bild entzückt mich, darf ich es
zeichnen

„Du weißt nicht,“ ſagte er, „was für einen wunden
Punkt Du da berührſt. Gottfried war wie ich Deines Vaters
Freund. Sind Dir Erinnerungen davon aus der Kindheit ge
blieben

Sie ſah ihn ernſt an.
„Jch war ein neunjähriges Kind, als meine Eltern ſtarben

und bin ſeitdem unter Fremden aufgewachſen. Was alſo kann
ich von der Vergangenheit wiſſen, die niemals berührt worden
iſt. Nicht einmal die Gegend hier erkannte ich wieder. Nur der
Weiher haftete noch in meinem Gedächtniß. Wie mir der unge-
heuerlich früher vorkam. Du ſchoſſeſt Enten da, Onkel Reimer,
und Papa und ich begleiteten Dich oftmals. Doch ließ er mich
niemals von der Hand, weil das Waſſer tief ſei und ich ein wildes
Kind. Auch den alten Thurm erkannte ich. Jch kletterte die
alten, zerfallenen Stiegen hinäuf und ſah da oben auf eine
himmliſch ſchöne Gegend.“

„Dieſen Thurm eben, bitte ich Dich, nicht zu betreten.
Er iſt meines Bruders Wohnung geworden. Gottfried iſt ein



Hypochonder, eine unglückliche Herzenserfahrung hat ihn dazu
gemacht.“

e 9 hältſt Dich ſtre e Bitte„Nicht wahr, Du hä i ng an meine Bitte
„Ja, Onkel Reimer.“
Sie betrachtete ſinnend das Bild.
„Der iſt ſicher einmal ſehr glücklich geweſen.“
„Ja, aber flog zu hoch, deſto tiefer der Sturz. Ruhm allein

macht nicht glücklich.“
„Ah,“ ſagte ſie, „ich verſtehe dieſen Geiſt. Jch habe die

ſchauer empfunden, den Ruhm geben kann.“
Reimer ſah ſie erſtaunt an. Sie bemerkte es nicht. Sie

lehnte den Kopf an den Stuhlrücken, die ſchönen Hände läſſig
übereinander, die Augen ein wenig zugedrückt, als ſähe ſie in
lichte Ferne.

Wenn mir im hellerleuchteten Salon nach Geſangsvorträgen
rauſchender Beifall geſpendet wurde, dann habe ich etwas von dem
Entzücken geſpürt, welches eine Schauſpielerin überfluthet, wenn
ihr Spiel r oder einen Redner, wenn ſein Wort
flammende Begeiſterung erweckt, wie eine Sängerin, die durch
Wort und Ton die Herzen erwärmt. Ja, ja, ich möchte auch
fügen und wenn ich auch ſtürzte, ich habe dann doch einmal in

ohen Lüften geſchwebt
Wenn das allein und nichts Anderes Deines Lebens Ziel

iſt, dann fliegſt Du nahe über die Erde, dann fliegſt Du ſehr
niedrig, Marietta.“

„Es kommt darauf an, mit welchem Maßſtab man mißt.
Der des Poetiſchen ſchwingt ſich auf Jdealen in die Höhe, die
Flügel der Proſa haben freilich keine Tragkraft. Jch nenne es
ſchon ein Glücksgefühl, durch eine uneingeſchränkte Lebensſtellung
unabhängig zu ſein von den Beſchäftigungen der Alltäglichkeit.ſtopfen, Kartoffeln kochen, brr, welch' eidſeblcher

Gedan e
Sein Befremden wuchs, doch beherrſchte er ſich.

et z ho, Du biſt muſikaliſch, Du ſingſt? Mir war das men
annt.“

„Es bildet ein Talent ſich in der Stille,“ recitirte ſie, in
einen luſtigen Ton fallend, „ich ſehe da einen Flügel. Du haſt
wohl auch früher Muſik getrieben

„Noch jetzt, wenn auch nicht oft.“
„Ah, das iſt angenehm.“ Sie erhob ſich und trat an den

lügel. „Du bildeſt eine Ausnahme von ſo Vielen, die, wenn
ie alt werden, ihr Kunſtintereſſe verlieren.“
Zeit Er preßte die Lippen aufeinander und griff haſtig zur

eitung.
Z. Sie präludirte und ſummte leiſe ein Lied. So traf ſie
Fräulein Sophie.

„Kind, Kind,“ ſagte die alte Dame bekümmert, „Du haſt es
mit meiner Schweſter ganz verdorben, ſie wird auf ihrem Zimmer
den Thee einnehmen und nicht mehr herunterkommen.“

Das junge Mädchen zuckte die Achſel. „Mein Gott,“ ſagte
ſie, „geht es denn hier wie in Aegypten her, wo man nicht un
geſtraft die heiligen Störche und Tauben ködten darf Und ichhabe den verzogenen, häßlichen Hund doch nur ehe

XI.
Eine breite Treppe führte zu dem Korridor des erſten

Stockwerks. Arbeits und Schlafzimmer des Hausherrn nahmen
die Mitte desſelben ein, dann folgten rechts die Bibliothek und
die Fremdenſtuben, die Marietta bewohnte, während die am ent
eßgageſebten Ende liegenden Räume den beiden alten Damen
gehörten.
Ein leuchtendes Morgengold weckte das junge Mädchen aus

tiefen Träumen. Sie hatte ſich Abends ſpät zur Ruhe begeben,
nachdem ſie ihre ganze nächſte Umgebung noch einer genauen
Muſterung unterworfen.

Traulich und nicht ohne Geſchmack hatte Sophien's liebe-
oolle Hand das Zimmer ausgeſtattet, mit Teppichen, Winter-
vorhängen, zierlichen Meubles, Nippes und grüne Epheuranken
ſandten ihre Arme weit hinaus um die Bilder der Sophawand.
Jetzt im Sonnenſchein ſah das Alles freilich recht verblichen und
altmodiſch aus, immerhin aber behaglich und vor Allem gefiel
Marietta die Lage des Zimmers, denn rechts blickte man in den
weiten, baumreichen Garten, während das andere Fenſter
es war ein Eckzimmer auf den großen Gutshof hinaus
ging.

Sie hatte lange geſchlafen, lange Toilette gemacht und ver
tändelte auch jetzt noch die Zeit mit tauſend kleinen Be
ſchäftigungen, obgleich der Morgen weit vorgerückt war. Feſt
tag war's. Dorfglocken läuteten in der Ferne, dazwiſchen

c

2 2 W Z2 J 72D2 Z C P zZCL Z3 2 en 2 E S S. 3 35 23 25 5 2 7 72 752 38322 S T 7 2 S 23 2 22 22 7 z 7z z 2 a 22 S 72 7 3 72 5 7 7 SS 2 t e W d S-2 S 75 S de 2 2 2 J m 2 SS 22 S c S S 5 S e W D S 2 S d Se R e SS Fe* S S 2 72 72 2775 S S SeS 26020 2e a e W
tönten die Stimmen ländlicher Thiere, das Krähen des umher

Hahnes, aus den Ställen ab und zu das Brüllen
der Kühe.

Es überkam ſie ſo fremd und ein unendlich gelangweiltes
Gefühl in dem Gedanken, hier Wochen, Monate zubringen zu
müſſen. Um dieſe Tit kourbettirte in der Stadt gewöhnlich
ein ſchlanker, blonder DragonerOffizier vor ihrem Fenſter vor
bei, Nachmittags ritt ſie wohl ſelbſt mit bekannten Familien aus
und dann fügte es ein „glücklicher Zufall,“ daß ihnen der blonde
Paradereiter begegnete und ſich ihnen anſchloß, Abends gab es
Konzerte, Bälle, Soiréen, wo ihre Schönheit, ihre Talente be
wundert wurden das Alles gab doch dem Leben Färbung. Hier
aber war man eben ganz auf ſich ſelbſt angewieſen, es bedurfte
eines gewiſſen inneren Haltes, um ſich ohne jegliche äußere An-
regung das Leben zu ſchmücken.

Jn dem bunten Durcheinander dieſer Gedanken fiel ihr Blick
auf den Blumenſtrauß, aus welchem ſie jetzt vom äußerſten
Rande vorſichtig ein Veilchen zog und es in ein Buch preßte.
Die übrigen Blumen konnten keine Verwendung finden, weil ſich
geſtern Herrn Bohne's lange Naſe darin verſenkt. Auseinander
gelöſt, flatterten dieſelben aus dem Fenſter in den blendenden Schnee
und etliche fielen dem alten Chriſtian vor die Füße, der unten
vor der Thurmthür freien Weg fegte, in ſeiner Thätigkeit aber
inne hielt, weniger erſtaunt über den plötzlichen Blumenregen, ale
über einen Trupp Menſchen, der die KaſtanienAllee heraufkam
und an der Hausecke Halt machte.

„Der Herr da fragte ein ſtämmiger Burſche, deſſen
nervige Fauſt einen im Anzug verkommenen Kerl vor ſich her
ſchob der mit höhniſcher Miene auf die Umherſtehenden, Tage
löhner, Knechte und gaffende Kinder, blickte. Ein todtes Reh
mit noch blutender Wunde und eine Flinte lagen auf dem
Steinpflaſter Der Diener deutete nach dem Hofe und das
junge Mädchen oben lehnte ſich aus dem Fenſter und ſah der
Richtung nach.

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Im tauſend und erſten Jahre.
Gloſſen zum ungariſchen Staats Jubiläum.

Von Heinrich Glücksmann-Wien.
Ein Hauptwerth der Kultur liegt gewiß darin, daß ſie den

nothwendigen Uebeln des Daſeins, die nun einmal nicht aus
der Welt zu ſchaffen ſind, doch gewiſſe Annehmlichkeiten abzuge
winnen weiß, von denen unſere unkultivirten Ureltern keine blaſſe
Ahnung hatten. Dieſer erfinderiſche Geiſt der Kultur verleiht
ſogar dem Altwerden etwas Angenehmes: das Jubiliren, eine
Errungenſchaft der Civiliſation, die im Handumdrehen das Zauber-
ſtück vollbringt, die Null zur werthloſeſten Ziffer zu erhöhen, juſt
die Null, denn ſie macht das Jubiläum. Ausnahmsweiſe wird
auch der 25 als dem runden Vierteljahrhundert die Ehre
gegeben, aber von da ab hält man ſich nur an die Null und feiert
bei Waſſer und Wein, bei Wein in den Gläſern, bei Waſſer
auf den Lippen, die 30, 40, 50 Jahre einer Thätigkeit, die Jahr-
hunderte einer fruchtbringenden Jdee, einer ſegensreichen Ein
richtung, einer großen Entdeckung, einer bedeutſamen Erfindung,
einer hiſtoriſchen That, deren Folgen noch von kommenden Ge-
ſchlechtern heilſam empfunden werden.

Bis vor ganz kurzer Zeit fehlte den Jubiläen der wirklich
großartige Zug. Jhn wies zum erſten Male die Feier deshalben Sahrtauſende ſeit der Entdeckung Amerikas auf. Nun

wollen die Ungarn dieſes Weltfeſt übertrumpfen und jubiliren
mit einer rechten Sturmfluth von eigenthümlichen, anziehenden,
reizvollen Veranſtaltungen zeitlicher und dauernder Art das volle
Jahrtauſend ihres Staatslebens, ihres Beſtandes als Nation.
Auch das iſt neu, auch das iſt großartig. Und es iſt ein Beweis
für die abſolute Moderne, für die Jugend des Jubilirens, daß
eine ſo großartige Feier neu iſt. Denn faſt alle Staaten
Europas und Aſiens hätten ſie früher begehen dürfen, manche,
ſo Griechenland und Jtalien, zum zweiten, China ſchon zum
dritten Male. Auch die Geſchichte der Germanen reicht bis in
vorchriſtliche Zeiten zurück; als Staatsgründer hätten Deutſche
und Franzoſen vereint jubiliren müſſen, denn ſie waren noch ein
Stamm, ein Leib und eine Seele, als Chlodwig (486) den
Römern Gallien entriß und das große Frankenreich entſtehen
ließ, das erſt im Jahre 843 durch den Vertrag von Verdun ge
theilt wurde, ſodaß als eigentliches Geburtsdatum des deutſchen
Reiches dieſes Jahr anzuſehen iſt. Jn die Schleier der Sage
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umher hüllt ſich das Werden des engliſchen Staatsweſens; die Angel- ſeines Vaterlandes wie es ſich nach tauſendjährigem Beſtande
Brüllen v ſen Hangiſt und Horſa ſollen den Römern das Jnſelreich im darſtellt: „Reiches Vaterland, wie haſt Du Dich verändert

Jahre 449 abgenommen haben; die Vereinigung der ſieben Seit zwei Monaten tanzen die Ungarn jauchzend den
gweiltes Königthümer der n angelſächſiſchen Heptarchie zu einem Jubiliäumscſärdas, unbekümmert darum, daß die Gelehrten über
nungen zu Staate, zu einem Königreiche Anglia, nahm Egbert von Weſſex das hiſtoriſche Datum der Einwanderung nicht einig werden und
vöhnlich im Jahre 827 vor; die tauſendſte Jährung dieſer Daten ging die Exiſtenz Arpäd's, dem jetzt Hunderte von Denkmälern im

r W ungefeiert vorüber. Lande n r e aupt welweiten 3 dlien au iſi einem Jahrtauſend kein Eigenname, wenn es davon heute inr blonde r lin wer ab gehe Weite gſt n ungariſchen Taufbüchern auch wimmelt; das Wort bedeutete nur
gab es onnten ſich s den e rin der Oſtmart im Jahre 791 Jinſt“. Wie der landgründende Fürſt hießz das hat Elio wicht
ente be en Tr d en z n J et n W a verzeichnet und weiß auch ihre geſchwätzige Schweſter, die Sage
ig. Hier ein Jahrtauſend ſpäter init Pauken und Tromweten zu begehen. nicht zu erzählen. Aber die Ungarn jubiliren doch friſch darau
bedurfte ſ. Aurſten dar Auiche Verſäumniß auch die Spanier auf ſich h. Sie kam fen gegen eine machtige Konkurrenz. Dieere An iaden, deren „Mark“ derſelbe gewaltige Fürſt als Wacht wider Serliner Ausſtellung 4Zeht ſich ſehr lockträfug und gleichzeitigdas Araberthum im Jahre 806 eingeſetzt hat, während es ruft ein Viertelhundert verwandter Unternehmungen e Na

hr Blick Niemand Wunder nehmen wird, daß in dem von zündenden nach Norden und Süden, nach Oſten und Weſten, nachußerſten Gaſen ewig wallenden und wagenden Keſſel Rußland der im Stockholm und NiſchniNo wgorod, nach Bern und Kiel und
preßte. Jahre 862 erfolgte Einbruch Ruriks, We Waräger vielen in dieſes Viereck geſchloſſenen Städten. Und doch hat es
weil ſich häuptlings, nicht jubilirt wurde. Woh Hat ieſer ruſſiſche den Anſchein, als ſollte Ungarn in dieſem harten Strau be
einander Arpäd, der Normannenheld, der der r ne am Reuſſen ſtehen, als wollte ſich das Intereſſe der Allgemeinheit am leb
Schnee war richt geahnt, welch Rieſenreich r In ebli d größte den Budapeſter Feſten zuwenden. Die Weltpreſſe ſpricht

r unten der Welt m von T r n Reich a n von ihnen, ſie verſammeln ein Weltpublikum an den Ufern der
eit aber Reich des Raumes Fel er S r t w di iht r „blonden Donau,“ wie die Ungarn den Strom nennen, realiſtiſcher
gen, ale Leiſtungen und der i r un und die ſibiriſchen Berg- als die Wiener. Dieſer Erfolg iſt manchem äußeren Umſtande
raufkam werke machen ein Jubiläum unmög ich. zuzuſchreiben, der Theilnahme des Kaiſers vor Allem,, der

9 Anders Ungarn. Das hat ein Jahrtauſend ſtrebender Ent Kaiſerin und des Hofes, ferner den zahlreichen Kongreſſen, die
deſſen wicklung durchlebt, da hat ſich ein Volk von der wilden aſiatiſchen juſt in dieſem Sommer in Budgpeſt tagen und Theilnehmer aus
ſich her Reiterhorde zum großſinnigen Kulturträger europäiſirt, da iſt aller Herren Ländern hinunterführen, endlich dem Reize des
Tage ein Recht zur ſtolzen Freude an der Exiſtenz, da darf gefeiert Exotiſchen, der dem Lande und dem Volke noch anklebt, dem

tes Reh werden. Das Wort vom „ungariſchen Globus“ iſt ein boshaftes Zauber der S und BatyarenRomantik, auf den ober
iuf dem Neckwort es verſpottet den etwas allzu ſelbſtbewußten Patriotisflächliche Novelliſten und Reiſeſpaziergänger bei einem magyariſchen
nd das mus der Herren Magyaren, die ihr Land als Welt für ſich und Suſjet noch nicht verzichten wollen. Nun, dieſe intereſſante
ſah der als aller Welten beſte anſeheu. Und doch ſteckt auch ein Körn Arabeske finden die Fremden drunten nicht mehr. Die braunen

lein Wahrheit in der berechtigten Jronie. Es iſt wirklich etwas Fiedler und Cymbalſchläger tragen ſich modern, geberden ſich
Eigenes um dieſen „ungariſchen Globus,“ er hat ſein ganz be wohlerzogen und laſſen ihr Zigeunerthum nur aus den Augen
ſonderes Geſicht. Worin dieſe Beſonderheit liegt, das hat ein blitzen und aus ihren Klängen ſprühen; die Straßenräuber
mal ein nationaler Humoriſt klipp und klar anekdotiſch beleuchtet. haben ſich auch eiviliſirt und zu ihrem Gewerbe amtliche Be

ten.) Ein Pariſer kommt nach Ungarn, lugt ſcharf dahin und dorthin fugniß erhalten als Hoteliers und Reſtaurateure. Das neue
aus und ſagt dann „Wahrhaftig, hier beginnt der Orient!“ Budapeſt mit den amerikaniſch aufgeſchoſſenen monumentalen

re. Run reiſt er in die Balkanländer und zu den Türken. Auf der Straßenzügen und Prachtgebäuden, mit einem Verkehr ohne
Heimfahrt machte er wieder Halt in der Metropole am Donau gleichen, elektriſch über und unter der Erde, mit der Ausſtellung
ſtrande. Wie anders muthet ihn jetzt die jüngſte Großſtadt an und ihrem Rahmen von an ſie geknüpften Sehens würdigkeiten
Das Heimathsgefühl erfaßt ihn und er ruft entzückt: „Wahr ſcheint aber das Erdulden einer kleinen Plünderung zu ver

ſie den haftig, hier beginnt der Weſten, die Kultur, Europa! Hier weht lohnen, denn die Hotels ſind immer voll, allen Theuerungsge-
icht aus Pariſer Luft Der Franzoſe hat in beiden Fällen richtig rüchten zum Trotz.abzuge geurtheilt. Jn Ungarn vermählt ſich der Oſten mit dem Weſten, An dieſen Gerüchten iſt auch nur ein Klümpchen Wahrheit,
ine blaſſe Aſien mit Europa, die ungeſchliffene Urwächſigkeit der Volks und ein Journaliſt, der von einem guten Freunde mit den
verleiht natur mit der geiſtigen Edelzucht, die weltfremdeſte Eingeſponnen Worten gewarnt wurde „Wie Sie ſich umdrehen, iſt ein Zehner

en, eine heit in die Urbeſchäftigungen mit der höchſt gearteten Lebenskunſt; (10 Gulden) weg!“ that klug daran, zu antworten „Da werd
Zauber- da finden ſich die örtlichen und gar entfernteſten Elemente bei ich halt das Umdrehen bleiben laſſen.“ Es herrſchen faſt überall
hen, juſt ſammen; da ſtößt das tauſendſte Jahr an das erſte; da hauſt bürgerliche Tarife. Nur die Franzoſen laſſen ſich in ihrem
eiſe wird neben dem fortſchritttrunkenen Kosmopoliten, der das Leben und Ausſtellungs Speiſehauſe, das eigentlich in die rein nationale
die Ehre Streben aller Völker verſteht und begleitet, der ſchollentreue Veranſtaltung nicht hineingehört, den Ruhm ihrer Küche theuer
nd feiert Bauer, wie er hinter den Kriegern Arpäd's in's Land kam, der zahlen. Man erzählt Wunderdinge von dieſer privilegirten
i Waſſer mit ſeinen langhörnigen Ochſen noch ſchwitzend und behäbig den Schröpfanſtalt, genannt Restaurant Jrangais. Einer der reichſten
die Jahr ſelbſtgezimmerten, plumpen Pflug über den Acker führt, indeſſen Magnaten, Graf Stephan Karolyi, der in Augenblicken guter
hen Ein ſich unter der gleißenden Maſchine des Nachbars raſch Furche Laune ſeinem Lieblingszigeuner eine Zehntauſendguldennote mit
rfindung, neben Furche reiht; da läßt ſich das Hintereinander des Werdens rothem Wein auf die Stirn kleben mag, hat dort die Zahlung
iden Ge an dem Nebeneinander des Seins ſtudiren; da bietet die Gegen der Rechnung verweigert, die ſich für ein Butterbrödchen undwart reiches Material für den Anſchauungsunterricht über die ein Glas Sherry a 15 Gulden ſtellte; der Graf, der nicht als

wirklich Vergangenheit und für den prophetiſchen Ausblick in die Zukunft. dummer Kerl daſtehen wollte, den man nur ſo ohne Weiteres
feier des Der aſiatiſche Stamm, den eine kräftige Nachwelle der Völker beſchummeln kann, warf ſeine Karte auf den Tiſch und ſagte
f. Nun wanderung im 9. Jahrhundert n. Chr in das Herz Europas dem verblüfften Garson „Klagen Sie mich ein! Jch will ſehen,
jubiliren warf, er darf dieſe „Landnahme“, die Gewinnung einer neuen ob man ſo unverſchämte Preiſe fordern darf Erzherzog
iehenden, Heimath jubiliren, denn er hat ſich im Reigen der Kulturvölker Joſeph der in Ungarn populärſte In der habsburgiſchen
das volle einen Platz errungen, er hat den Boden, auf den er ſich geſtellt, Dynaſtie, ließ es gar nicht zur Rechnung kommen; nach einem

Nation. höher gewerthet. Und das war kein leichtes Werk. Mehr als Blick auf die Speiſekarte ſtand er auf und empfahl ſich lächelnd
n Beweis jedes andere Reich hat das der Stephanskrone die rauhe Schule mit den Worten. „Hier iſt s für unſer Einen zu theuer.“ Seine
ens, daß der Prüfungen durchſchritten. Jm Fegefeuer der Völker, in Nichte, die KronprinzeſſinWittwe war minder vorſichtig, als ſie
Staaten Krieg und Unfreiheit, im harten Joch der Jremdherrſchaf hat mit drei Hofdamen ein Frühſtück nahm, Erzherzogin Stephanie
manche, ſich Ungarn geſtählt, geläutert, gekräftigt duldend und blutend mußte ſich als zahlungsfähig erklären, denn die Damen hatten

hon zum hat es emporſtreben, Andere und ſich ſelbſt beſiegen gelernt. alle miteinander nur 110 Gulden bei ſich, und die Rechnung
ht bis in Sein Glanz von heute iſt die naturnothwendig geweihte Frucht ging darüber weit hinaus.
Deutſche trüber, thränenreicher Jahre. Der alte Spaß von dem Ausrufe Die Ausſtellung ſelbſt ſtellt ſich ſehr wohlfeil in ihrer Fülle
noch ein des Ungars vor dem kläglichen Bildniß ſeines verſtorbenen Vaters, von Sehenswerthem und durchaus Eigenartigem, wozu in erſter

86) den das ein Dorfmaler nach einem verblichenen Daguerrotyp herge Linie die hiſtoriſche Gruppe mit ihren koſtbaren Reliquienſchätzen
entſtehen ſtellt: „Ormer Voter, wie hoſt Du Dich verändert er läßt ſich und herrlichen Pavillons, die als ſteinerne Chronik der ungariſchen
rdun ge im entgegengeſetzten Sinne auf das heutige Ungarn anwenden; Kunſtgeſchichte daſtehen, die bosniſche Expoſition, in der die
deutſchen jener Seufzer gegenüber dem Portrait des Vaters darf in der Kulturarbeit und ihr Reſultat ad oculos demonſtrirt und der

Seele des Magyaren zum Jauchzer werden gegenüber dem Bilde leuchtend bunte Orient unter dem mildernden, veredelnd ſänftigen
er Sage
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den Einfluſſe des Weſtens erſcheint, das Dorf mit den ver
n autypen der Bauernhäuſer, die eine wahrhaftige

g ſtatt der ſtarren Puppenbewohnerſchaft vertrügen, der
Forſtpavillon mit dem gigantiſchen, waſſerfallüberrauſchten Felſen
arrangement, auf dem ſich alles Wild des Landes tummelt, vom
Adler bis zum Reiher, vom Bären bis zur Fiſchotter, vom
Wolf bis zum Marder, und noch manche andere intereſſante

gehören. Die Jnduſtrieobjekte ſind nicht beſſer
und nicht ſchöner, als man ſie in unſeren großen Aus-
ſtellungen zu finden gewöhnt iſt, aber auch nicht ſchlechter,
und das iſt für ein aufſtrebendes Land ſchon bedeutſam genug.

ilich, rein magyariſch iſt gewiß nicht Alles, was ſich da der
a darbietet. Ein Papierfabrikant mit klingendem

ungariſchen Namen, den der Kaiſer auf ſeinem Rundgange an
ſprach, erwiderte deutſch und erklärte, daß er der Landesſprache
nicht mächtig ſei. Ueber prachtvollen Gruppen lieſt man Firmen,
die man ohne tieferes Eindringen in die Geheimniſſe des nationalen

dioms verſteht. Solidität iſt bei aller Mannigfaltigkeit der
harakter dieſer Ausſtellung. Und ihn zu wahren, das wurde

den Arrangeuren nicht leicht. Sie mußten eine Phalanx
von Sonderlingen und Projektenmachern abwehren, was bei der
temperamentvollen Hartnäckigkeit dieſer Gattung armer Narren
etwas bedeutet. Mühevoll entledigte man ſich z. B. eines An
melders, der ein Brod aus dem Hungerjahre 1863 ausſtellen
wollte unter dem Titel „das älteſte (7) und kleinſte Brod der
Welt“; ein Apotheker forderte Raum ſür ſein „Kraftpulver“,
das die Gruppenkommiſſäre der Ausſtellung zuerſt an ſich ſelbſt
verſuchen ſollten, und ein Friſeur, der einen PatentSchnurrbart
h zur Verhinderung des Eintauchens des Schnurrbarts in

Flüſſigkeiten ausſtellen wollte, ließ ſich nicht überzeugen, daß die
usſtellung kein Kurioſitätenkabinet ſein ſolle.

Das iſt ſie denn auch nicht, obwohl ſie voll Eigenart iſt in
ihrer Solidität, mit Recht der Mittelpunkt der Millenniums-
feier, die mit 500 Volks und Bürgerſchulen, mit Muſeen, künſt-
leriſchen und humanitären Stiftungen, mit Monumenten und
a eptlichan Gebäuden ewige Spuren in die Geſchichte des Landes
zieht. So iſt denn dieſe Feier ein Siegesfeſt kühnen Strebens
und zielbewußter Arbeit, ſie erklärt das ſcheinbare Wunder der
unerhört raſch erklommenen Kulturhöhe des modernen Ungarn
Wunder Ein Wort für das Unfaßbare, das Unbegreifliche
Ein Jorſgigrrer predigte über das Wunder. Nach der Predigt
trat ein Bauer heran und geſtand, daß er noch nicht wiſſe, was
ein Wunder ſei. Der Pfarrer führte den Sepp in die finſterſte
Ecke der Sakriſtei. „Hier ſteh', bis ich wiederkomme!“ Sepp
ſtand und ſann, bis ihn ein Stoß über den Haufen x Der
Pfarrer ergriff ihn alsbald und fragte milde: „Haſt's g'ſpürt

„Spür's no“. „Siehſt“, lächelte Hochwürden, „wenn's des
nit g'ſpürt hättſt, das wär a Wunder g'weſen“ Dieſe
Definition der That war überzeugend. Ebenſo erklären die
Ungarn ihren merkwürdigen kulturellen Werdegang mit Thaten,
mit einem Stoße wider Vorurtheile und wider falſche Auffaſſung
ihrer Beſtrebungen und Leiſtungen.

Allerlei.
Das Glücksringlein in Tirol. Die letzte Tiroler Landesaus-
ſtellung hat allerlei mit alten Tiroler Gebräuchen und Mythen zu
ſammenhängende Geräthe und Geſchmeide den Beſchauern wieder vor
Augen geführt und ſolchergeſtalt bewirkt, daß manches Stück förmlich
wieder in Mode kam. So auch die Glücksringlein. Dieſe Ringe
wurden vordem den Neugeborenen in die Wiege gelegt und von Jung
und Alt als eine Feiung wider vieles Böſe getragen. Sie ſpielten in
den Gebräuchen, bei Taufen, Firmungen, Hochzeiten eine gewiſſe Rolle,
die mit Anſchauungen zuſammenhängt, welche aus einem alten Tiroler
Märchen fließen. Es geht nämlich die Sage, daß auf einer Wald-
blöße ein Kleinhäusler mit ſeinem Weibe zu wirthſchaften begonnen
und vom Glücke begünſtigt, trotz ſeiner immer zahlreicher werdenden
Kinderſchaar an Gut gewonnen habe. Eines Tages aber nahm das
Glück Abſchied. Das Hausgethier verſtieg ſich in den Bergen und
bald darauf verſchwanden drei ſeiner Kinder ſpurlos. Bei einem alten
Einſiedler wurde Rath geholt, der erklärte, daß der böſe Zwerg Jfinger-
Nörgele wieder ſein Unweſen treibe. Dem aber könne man nur bei
kommen wenn man vor Sonnenaufgang ein Frauenkäferchen
fange, es dann vom Giebel der Hütte in die Luft werfe und
ſeinem Fluge nachgehe denn der Flug gehe zum Zwerge, welchem
man das Silberringlein vom kleinen Finger der linken Hand abziehen
müſſe. Wenn man dann die vom Eremiten verfaßten Glücksſprüchlein
herſage. ſei Alles wieder gut. Der Mann that, wie ihm geheißen.
Das Käferlein verwandelte ſich in ein wunderſchönes „SaligerFräulein“,
welches den Weg zum Zwerge wies. Der Mann ſpaltete mit ſeiner

Axt eine knorrige Fichte, faßte den aufgefundenen Zwerg am Genickh klemmte ihn den Bart ein. Vergebens bat der dbcrie um Frei

heit und verſprach alle Glücksgüter. Allein der Aelpler züchtigte ihn
zuerſt, dann zog er ihm das Glücksringlein vom Finger und ging
davon. Mit den wiedergefundenen Kindern und Heerden zog der
Mann heim, ſagte vor ſeinem Hauſe die Ringſprüchlein und alsbald
verwandelte ſich die Gegend in das herrliche Land, welches man heute
d t Tirols“ nennt. Dieſe Sage lebt heute noch in

irol fort.
Jm Gerichtsſaal. Gerichtspräſident: Der Angeklagte hat alſo

einen Beſtechungsverſuch bei Ihnen gemacht Beamter (als Zeuge):
Jawohl, Herr Präſident. Gerichtspräſident: Und Sie haben ſich
eweigert, das Geld anzunehmen Beamter Jawohl, Herran Gerichtspräſident Was antwortete hierauf der Ange
agte Beamter Sie ſind ein Eſel, Herr Präſident.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern.“
Uebertriebene Höflichkeit.

Patient (dem eben ein Bein amputirt worden iſt, zu den fich
entfernenden Aerzten): Sie entſchuldigen, meine Herren, wenn ich Sie
nicht bis zur Thür begleite!

Jn der Kunſtausſtellung.
Herr Schulze (aus der Provinz): Wir haben nur noch zwei

Stunden Zeit, da werden wir kaum alle Bilder ſehen können.
Frau Schulze: O doch! Geh Du immer auf der rechten Seite,

ich werde links gehen. So werden wir raſch fertig und ſehen Alles.

Spare im Hauſe.
Herr v. Wüſtenberg bemerkt, als er ſpät in der Nacht nach

Hauſe kommt, auf dem Nachttiſch ſeiner Frau ein brennendes
Lämpchen.
„Van muß in ſolchen Dingen ſparſam ſein, liebe Ottilie! Wozu

dieſe Verſchwendung ruft er und löſcht das Lämpchen aus.
„„Warum nicht gar, das bischen Licht! Wie kommſt Du über

haupt auf einmal zu ſolchen Grundſätzen
„Ja, liebes Kind, wir müſſen ſparen ich habe eben im Klub

zwanzigtauſend Mark verloren

Höchſte Naturwahrheit.
Im Künſtlerkreiſe eines Variets Theaters unterhält man fich leb

haft über das Debut eines Thierſtimmen Jmitators. „Das iſt noch
ar nichts,“ meint die Soubrette, „ich hatte einen Freund, der das

chluchzen der Nachtigall ſo täuſchend nachahmte, daß ein im Neben-
hauſe wohnender Poet anfing, Gedichte zu machen.“

„Kinderei!“ erklärte der Komiker, „mein Kollege Randolini in Nizza
ahmte das Krähen des Hahnes ſo brillant nach, daß trotz der ſpäten
Abendſtunde jedesmal die Sonne aufging!“

Beim Kegeln.
„Hat der Schulze aber 'ne Sau! Wieder alle Neune geworfen

Wer Die Sau
„Nein, er ſelbſt.“

Werthmaß.
„Was halten Herr Doktor von dem neueſten Werk des Schrift-

ſtellers Bunkel
Kritiker: Gar nicht ſo übel, es verlohnt ſich, darüber zu ſchimpfen.

Selbſtbewußt.
Der keine Karl Papa, wer iſt eigentlich Amor
Heirathsvermittler: Ein Berufsgenoſſe von mir.

Auf ſchwankem Grunde.
„Nun, machſt Du ſchon Fortſchritte im Radfahren
„„O ja; zuerſt bin ich allerdings ziemlich oft heruntergefallen,

aber geſtern bin ich ſchon ein paar Mal oben geblieben.““

Noch etwas extra.
Protz: Spaß, macht mein Schwiegerſohn, der Arzt, eine Parthie

an meiner Tochter! Dreimalhunderttauſend Mark geb' ich baar mit
und außerdem ſtell' ich ihn an als Hausarzt in meiner Familie

Erſatz.
Nachbarin Wozu braucht denn Jhr Student einen Globus

Zinmmervermietherin: Wenn er aus der Kneipe kommt, iſt er
immer ſo frohgeſtimmt, daß er die ganze Welt umarmen möchte, da
umarmt er dann immer den Globus

Nach der Hochzeit.
W Du ſagteſt mir doch, Du hätteſt ein Gehalt von 400 Mark

monatlich
Er: O nein, ich habe geſagt, ich verdiene 400 Mark aber ich be

komme nur 150 Mark.

Das kkeinere Uebel.
en ätte: Das Kind macht mich mit ſeinem Schreien noch ganz

nervos.
Gattin Na, warte noch einen Augenblick, ich ſinge es gleich in

den Schlaf!
Gatte Na, dann laß es nur lieber noch ſchreien

Verantwortl. Redakteur? Dr. Walther Gebens leben Rotaionsdrgg und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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